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ruft allſeitig die tieffte Theilnahme hervor. Es 
hat ſich nunmehr beſtätigt, daß General von 
Schwarzhoff ums Leben gekommen und ein Ende 
gefunden hat, das doppelt beklagenswerth iſt, 
da es nichts mit dem gemein hat, was ſonſt dem 
Krieger vorſchwebt, der Tod in der Schlacht. 
v. Schwarzhoff galt neben dem ebenfalls in China 
ums Leben gekommenen Oberſten Graf Jork 
v. Wartenburg für den zukünftigen Generalſtabs - 
chef der preußiſchen Armee. Bei dem Kaiſer war 
Generalmajor v. Groß persona gratissima und 
die Todesnachricht wird ihn auf das tieffte er- 
ſchüttert haben. Als v. Schwarzhoff in Weimar 
das 94. Infanterie-Regiment commandirte, da 
zeichnete den „jungen“ Oberſten der Großherzog 
Carl Alexander in jeder Weiſe aus; er verlieh 
ihm eine der höchſten Klaſſen feines Falkenordens. 
Als Militärattache in Paris hatte v. Groß es 
verſtanden, ſich die allgemeinſte Sympathie zu 
erwerben und darum ſchmüchkte auch feine Bruſt 
die franzöſiſche Ehrenlegion. 

v. Groß gen. v. Schwarzhoff war als Sohn 
des langjährigen Commandirenden Generals des 
3. Armeecorps am 7. 1 1850 geboren, 
machte den Feldzug 1870/1 im 2. Garde- 
negiment zu Fuß mit, wurde am 10. November 
1870 zum Offizier befördert, 1878 in das Garde- 
Schützenbataillon und 1881 in den Generalſtab 
verſetzt, dem er dann lange Jahre mit kurzen 
Unterbrechungen angehörte. In den Jahren 1885 
bis 1887 war er zur Boiſchaft in Paris commandirt 
und trat ſpäter als Generalſtabsoffizier in 
Hannover dem Grafen Walderſee, als dieſer das 
10. Armeecorps commandirte, näher, fo daß er 
wohl auf deſſen Beranlaſſung im vorigen Jahre 
zum Chef des Generalſtabes deim Obercommando 
in Oſtaſien ernannt wurde. Beſonders bekannt 
iſt er durch feine Theilnahme als deutſcher 
Delegirter an der Haager Friedensconferenz ge- 
worden, wo feine Rede über die Unausführbar- 
keit vieler zu weit gehender Anträge auch im 
Auslande großes und berechtigtes Auffehen ne 
Aus dieſem Anlaß verlieh ihm bie juriftiiche 
Facultät der Univerſität Königsberg, deren Mit- 
glied, Profeſſor Zorn, bekanntlich ebenfalls 


Delegirter auf der Haager Conferenz war, honoris 


cansd die Doctorwürde. v. Groß befehligte in 
1 zuletzt die 33. Infanterie-Brigade in 
Altona, Er war am 18. Aprii 1900 0 
15 "befördert er China 

als Führer der 1. oſtaſiatiſchen Brigade unter 
Zührung des Generalleutnants v. Leſſel, die er, 
nachdem er von dieſem Poſten abberufen und 
Chef des Stabes des Grafen Walderſee ge- 
n. eden, an den Generalmajor v. Trotha abge- 
ge en hatte. 

Seneralmajor Groß v. Schwarzhoff ift nach dem 
Oberſten Graf York v. Wartenburg, dem Kaupt⸗ 
mann Bartſch und dem Oberſtabsarzt Dr. Aohl- 
ſtocam das vierte Opfer, das die Ereigniſſe in 
China aus den Reihen der höheren Chargen des 
de iſchen Expeditionscorps gefordert haben. 

der das tragiſche Ereigniß ſelbſt wird aus 
Pe ig noch berichtet: Der Leichnam des Generals 
». chwarzhoff iſt gefunden. Bei den Nadı- 
fo. ungen ſtieß man zuerſt auf Knochenreſte, 
die von dem Kunde des Generals herrühren. Es 
Wird vermuthet, daß General v. Schwarzhoff, in 
der Abſicht, feinen Hund zu retten, in das bren- 
nende Gebäude zurückkehrte und durch einen 
niederſtürzenden Balken erſchlagen wurde. Durch 
die bisherigen Erhebungen wird der Verdacht 
der Brandſtiſtung nicht beſtätigt; der Brand 
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Die das Leben lieben. 


Roman von Klaus Ritkland. 


31) (Fortſetzung.) 

it Giſelas Arbeitsfähigkeit war es natürlich 
vi ei. Heftig erregt ſchritt fie im Zimmer auf 
und ab. Dann beſchloß fie, Renatens Ruf zu 
folgen. Ihr graute vor dem Gang. Aber ſie 
waren doch Freundinnen — in früheren Zeiten 
ſogar Herzensfreundinnen geweſen. Und die Un- 
glückliche verlangte nach ihr. 

Zehn Minuten ſpäter ſtand fie in Renatens 
Boudoir, Mit einem dankbaren „Ach wie gut von 
dir, daß du ſo ſchnell kommſt!“ erhob ſich die 
junge Frau von der Chaiſelongue. 

dun — eigentlich hatte Giſela ſich etwas anderes 
vorgestellt. — Renate ſah ein wenig bleich, aber 
gan; ruhig aus — und trug ſogar die mühſame, 
neue griechiſche Kaarfriſur! 

Jr unbefangenes Lächeln brachte Gifela ganz 
aus der Jaſſung. „alſo — es iſt wohl garnicht 
wahr“ — begann fie ungeſchickt. Renate ſeufzie 
und legte wehmüthig den hübſchen Kopf auf die 
Schulter. „An deinem conſtern rien Geſicht ſehe 
ich, daß man dir bereits etwas erzählt hat — 
natürlich aufs Schrecklichſte entſtellt, übertrieben, 
ins Ungeheuerliche verzerrt“ — 

„Sag' mir vor allem: dein Mann“ — 

Renate nickte. „Fat allerdings die unglaub- 
liche Thorheit begangen, ſich mit Wolfshut zu 
ſchlagen — wozu die Sache vor dir verheim- 
lichen? Sie foll ja leider ſchon entſetzlich publique 
geworden ſein.“ a 

„und — es iſt Hoffnung, ihn zu retten?“ 


„Aber natürlich; — felbſtverſtändlich. der 
Schuß hat allerdings die Lunge geſtreift, — ſeit 
geſtern iſt Fieber da — aber Lebensgefahr? — 


nein, wirklich — ich 
unbeſorgt ſein!“ . ER 
und wie — iſt denn nur das alles ge- 
kommen? Ich meine — natürlich habe ich ja kein 
Recht auf“ 395 442 5 4 3 


glaube, da darf ich ganz 


bina ging er 


lachen — zwar nicht ungeſchehen 


Sonnabend, 20. April. 2 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Narchand. 

Der Kaiſer erhielt während der Frühſtücks⸗ 
tafel an Bord des „Kaiſer Wilhelm II.“ die Nach- 
richten von dem Brande in peking. der Kaiſer 
war, dem „Berl. Lokal-Anz.“ zufolge, ſichtlich 
ſehr bewegt. Er ging längere Zeit an deck des 
Schiffes nachdenklich allein auf und ab. 

Berlin, 19. April. (Tel.) dem „Berl. Lokal- 
Anz.“ wird aus Kiel telegraphirt, es werde dort 
ernſtlich damit gerechnet, daß der Kaiſer die Ab- 
ſicht, einige Tage hier dem von ihm fo ſehr ge- 
liebten Segelſport zu widmen, in Folge der 
Trauernachrichten aus Peking aufgeben wird. 

Der Gräfin Walderſee iſt von ihrem Gemahl 
noch heine nähere Nachricht zugegangen. Der 
Kaiſer ſandte der Gräfin ein Telegramm, worin 
er ſeine Freude ausſpricht über die glückliche 
Errettung des Grafen und gleichzeitig den Tod 
des Generals v. Schwarzhoff betrauert. 

Die in Altona lebende betagte Mutter des 
Generals v. Schwarzhoff, der nicht verheirathet 
war, erhielt geſtern Abend vom Obercommando 
2 re die Nachricht von dem Tode ihres 

ohnes. 

Aus den bisher vorliegenden Nachrichten ſcheint 
hervorzugehen, daß die Feuersbrunft in der von 
militäriſchen Poſten dicht beſetzten nächſten Um- 
gebung des Feldmarſchalls erſt bemerkt worden 
iſt, als ſie ſich gefahrdrohend ausgebreitet hatte. 
In einem an militäriſcher Stelle in Berlin ein- 
gegangenen amtlichen Bericht heißt es ausdrück⸗ 
lich, daß außer dem Grafen Walderſee mehrere 
Offiziere des Hauptquartiers ihr Leben nur mit 
Mühe gerettet haben. Beſonders auffallend er- 
ſcheint die Nachricht, daß das gerade zum Schutz 
gegen Feuersgefahr beſtimmte Asbeſthaus völlig 
niedergebrannt iſt. 

Das Asbefihaus des Grafen Walderſee bedeckte einen 
Flächenraum von 210 Quadratmetern, bei einer Front 
von 17 Metern und einer Zirſthöhe von 5 Metern. 
Das Käuschen enthielt ſieben geräumige Zimmer, von 
denen drei an der Vorder- und vier an der Hinter- 
ſeite lagen. Beim Eintritt durch die mit einem Wind- 
fang verſehene Thür befand man ſich im Empfangs 
raum, an den rechts das Zimmer für zwei Ordonnanzen, 
links das große Arbeitszimmer des Zeldmarſchalls 


ſtieß. Dahinter lag das Schlafzimmer; von Die: aus 


gelangte man durch das Toiletten- und Babege 
zum Schlafzimmer des perſönlichen Adjutanten, an 
welches ſich deſſen Wohnzimmer anſchloß. Das Ge- 
bäude ſelbſt beſtand aus Kolzfachwerk, deſſen Felder 
von einem Quadratmeter Größe mit Asbeſtſchiefer⸗ 
platten ausgelegt waren. Die Außenwände hatten eine 
doppelte Plattenlage mit 3 gelagerter Luft- 
ſchicht. Das Dach beftand gleichfalls aus Asbeſtſchiefer 
in Diagonaldechung. Dieſer Schiefer ſollte durchaus 
feuer- und waſſerfeſt fein und ſich durch ſein vorzüg- 
liches Iſolirvermögen beſonders für Tropenbauten 
eignen. a 

Ueber den Tod des Hauptmanns Bartſch wird 
vom Generalfeldmarſchall Walderſee noch ge⸗ 
meldet: Der verhaftete Chineſe iſt geſtändig, den 
Hauptmann Bartih aus 3 von hinten 
erſchoſſen zu haben, als dieſer allein von Peking 
zu feiner außerhalb liegenden Compagnie 
zurüchritt. 


Zölle in England. 


Beſchlüſſe von größter, principiell und praktifch 
weitreichendſter Bedeutung find geſtern im eng- 
liſchen Unterhauſe gefaßt worden, Beſchlüſſe, die 
eine klaffende Lüche reißen in Englands bis- 
herige Freihandelspolitik und die beſonders die 
EE GGG 


„Aber liebes Herz“, unterbrach Renate die 
Freundin, indem fie fie neben ſich auf die 
Chaiſelongue niederzog, „das iſt wirklich ganz 
und gar kein tragiſches Geheimniß. Du brauchſt 
gar nicht ſo fürchterlich discret zu fein, kannſt 
alles erfahren. Kerrgott ja, es find ein paar 
ſchwere Tage, die ich hinter mir habe — ich 
kann dir ſagen, wie mir vorgeſtern zu Muthe 
war und an dem Tage, als — na, eine Kleinig⸗- 
keit iſt ja ſo etwas nicht, aber jetzt bin ich ſchon 
wieder viel ruhiger geworden. An allem iſt 
natürlich nur wieder Joachims ſchreckliche Eifer- 
ſucht ſchuld.“ 

„Die ganz unbegründet war?“ 

Renate konnte ein ſpöttiſches Lächeln kaum 
unterdrücken. Dieſe Naivität! Als ob ſie nun 
zerknirſchten Herzens beichten würde! Beichten 
dieſes ganze raffinirte Gewebe weiblicher Ver- 
führungskunſt, mit dem ſie lange vergebens den 
guten, blondmähnigen kindlichen Rieſen zu um- 
ftriken verſucht hatte, beichten, wie fie ſich jo 
leidenſchaftlich ereifert a bei dieſem ſchwer zu 
gewinnenden Spiel, daß fie ſchließlich mehr, viel 
mehr eingeſetzt hatte, als es eigentlich in ihrer 
Natur lag, beichten, wie ſie ſich endlich gründlich 
verrechnet gehabt und wie der gezähmte, von 
heißer Leidenſchaft gepackte, unſchuldige Natur- 
burſche ſich nicht als lenkſamer Beſiegter, ſondern 
als fordernder Mann gezeigt hatte, der, ſtatt die 
bereitwillig gebotenen Broken dankbar hinzu- 
nehmen, alles, alles verlangte; ſie, die ihm Liebe, 
Kingebung verheißen, mit tauſend Blicken, mit 
tauſend Geuffern und halb verhüllten Geſtänd⸗ 
niſſen, ſie ſollte nun auch ihr Wort einlöſen, 
fein werden ganz und für immer, ohne Rück- 
ſicht auf die Welt, ohne Rückſicht auf Familie, 

tellung, äußeres Behagen des Daſeins. Brutal 
war er geworden, geradezu brutal — freilich, 
‚provoecirt hatte fie es ſelbſt, deſſen war fie ſich 
‚vollkommen bewußt — aber geſiehen, fo etwas 
geſtehen? Dieje Idee! Renate würde geleugnet 
haben um jeden Preis, unter jeder Bedingung — 
die Erfahrung hatte fie gelehrt, daß man That- 
machen. aber 


Zuckerzoll 
längerer Zeit kein Geheimniß mehr. Aber daß 
die Sache fo bald zur Entſcheidung kommen 
würde, war nicht vorauszuſehen. da im Ober- 
hauſe eine andere Stellungnahme als die der 
Majorität des Unterhauſes natürlich nicht zu er- 
warten iſt, ſo wird das Geſetz in kurzem zur 
Verabſchiedung gelangen, und die deutſche Kandels⸗ 
welt hat mit ihm zu rechnen und ſich auf die 
ſchwerwiegenden Folgen einzurichten. Beſonders 
unſere deutſchen Raffinerien werden hart 
von dieſem Schlage getroffen. der Abſatz ihrer 
Producte nach Großbritannien wird eine empfind- 
liche Einſchränkung erfahren, den Vortheil werden 
die engliſchen Raffineure haben. 

Man hat in dieſer Maßregel der engliſchen 
Regierung allerdings durchaus nicht ein grund- 
ſätzliches Derlaſſen der Zreihandelspolitik zu 
ſehen, für die England der erſte Kort iſt und der 
es ſein ungeheures Aufblühen verdankt. Sie 
lenkt damit nicht in die Bahnen des Protectio- 
nismus zurück, ſondern will die Maßregel nur 
als finanziellen Nothbehelf betrachtet wiſſen. Die 
böſen Fokgen des ſüdafrikaniſchen Krieges, deſſen 
Koſten geradezu ins Ungeheuere gewachſen 
ſind und der auch noch auf unabſehbare Zeit 
Summen zu verſchlingen droht, deren Riejen- 
haftigkeit niemand geahnt hat, laſten immer 
ſchwerer auf dem engliſchen Budget und drohen 
die Fihanzen des Staates total zu verwirren, 
wenn nicht neue ergiebige Steuerquellen er- 
ſchloſſen werden. Darum dieſe Zölle, von denen 
der Zuckerzoll die engliſchen Conſumenten 
ſelbſt am bitterſten berühren wird, da ſie 
bisher den deutſchen Zucker um mehr als die 
Hälfte billiger genoſſen als die Berbrauder in 
Deutſchland, und von dieſem Genuß; und 
Nahrungsmittel daher einen viel ausgiebigeren 
Gebrauch machten, als wir in Deutſchland es 
des höheren Preiſes wegen thun können. 
Dieje Folge des unglückſeligen Krieges wird 


nicht verfehlen, ſeine Unpopularität erheblich zu 
ic verfen 5 


ſteigern und in den meiteften Sch 
engliſchen Volkes An a verſtärken, 
möglichſt bald zu einem Abſchluſſe zu kommen, 
damit dann die Jollbürde wieder abgeworfen 
werden kann. Das iſt die einzig gute Seite an 
der ſonſt ſo ſchlimmen Sache. 

Ueber die geſtrigen Verhandlungen des engliſchen 
Unterhauſes wird uns berichtet: 


Der Schatzkanzler Hichs Beach beantragte 
mehrere Steuer- und Zollabänderungen. 

Danach ſoll die Einkommenſteuer um 2 Pence per 
Pfund Sterling Einkommen erhöht werden. Ferner 
wird ein Zuckerzoll vorgeſchlagen von 4 Shilling 
2 Pence 7 den Cenkner Rafſinade und ein 
Zoll auf Rohzucker, ſtufenweiſe abſteigend von 
4 Shilling 2 pence für den Centner Roh- 
ucker von 98 Grad Polariſation bis hinab auf 

Shilling für den Centner von 76 Grad Polariſation. 
Der Zoll auf Melaſſe, einſchließlich Syrup und Deck⸗ 
ſyrup (treacle), ſoll auf 2 Shilling per Centner, der auf 
Glykoſe auf 20 Pence per Ctr. feſtgeſetzt werden. Schließ 
lich ſoll auf Kohle ein Kusfuhrzoll von 1 Sh. per To. ge · 
legt werden. Der Schatzkanzler bemerkte, von dieſen ver- 
ſchiedenen neuen Steuern ſei eine Einnahme von 
3 11 Millionen Pfund Sterling zu erwarten. 

beantrage ferner neuerliche Suspendirung der 
ungeſchehen lügen kann — man muß nur conje- 
quent lügen! So war es ihr auch in dieſem 
Falle ſchon beinahe gelungen, Joachim zu über- 
zeugen, daß ſeine Sinne ihn betrogen hätten. 

„Unbegründet?“ beantwortete ſie jetzt mit weit 
aufgeriſſenen Augen Giſelas Frage. „Was mich 
betrifft — aber ſelbſtverſtändlich. Wolfshut? 
Nun ja, der hatte ſich eben heftig in mich ver- 
liebt. Heißblütig und ungeſchickt wie er ift, lieh 
er ſich's in den Aopf kommen, mich mit einer 
raſenden Liebeserklärung zu überfallen — Sonn- 
abend, er trank feinen Nachmittagsthee bei mir — 
geberdete ſich wie ein Toller, ſuchte mich in jeine 
Arme zu reißen — da, als ich ihn eben hinaus- 
weiſen wollte, weil es unmöglich war, ihn zur 
Vernunft zu bringen, ging die Thür auf und 
Joachim erſchien. Den Reſt kannſt du dir denken.“ 

„Das muß furchtbar geweſen ſein.“ Giſela 
warf einen ſcheuen, mifſtrauiſchen Blick auf die 
Freundin. Sie dachte an den Abend vor fünf 
Jahren — jenen ſchrecklichen Abend — an Renatens 
und Paul Bredoreks verlegene Geſichter. - 

„Und dann Ipäter — wußzteſt du, daß ſie ſich 
ſchießen würden?“ 

„Daran zweifelte ich nicht“, antwortete die 
ſchöne Sünderin, „nach den Worten, die ge- 
wechſelt worden waren, blieb ja nichts anderes 
übrig. ach Giſela, dieſe Nacht, die ich durchlebt 
habe — vorgeſtern — und der entſetzliche Morgen, 
als der Wagen ſo unheimlich langſam ankam 
— und Zoachim leblos herausgehoben wurde.“ 
— Sie ſank an Gifelas Bruſt und verbarg das 
Geſicht in ihrem Taſchentuch. Wahrhaftig, es 
kamen auch ein paar Thränen! Als Renate das 
fühlte, erhob ſie ihr Geſicht wieder und forſchte 
in Giſelas Zügen, ob die Freundin gerührt war. 
5 ſah garnicht gerührt aus, nur nach⸗ 

enklich. N } 

„Ich bin vielleicht etwas unbejonnen geweſen“, 
fuhr Renate fort, „ich hätte Wolfshuts häufige 
Beſuche nicht fo arglos hinnehmen follen — — 
ach Gott ja, das habe ich ja auch Joachim geſagt 
— und Zoachim glaubt mir; er ſieht ein, daß er 
mir Unrecht gethan hat. Aber die Welt, die Welt 
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der letzten Jahre. Die 
Güdafrikapolitik führte zu der — Finanz- 
reg die je ein Schatzkanzler abgegeben 
abe. 

Das Unterhaus nahm ſchließlich mit 183 
gegen 123 Stimmen . auf Einführun 
des Zuckerzolles und mit 171 gegen 123 
Stimmen die Einführung des Kohlenausfuhr⸗ 


zolles an. 
Reichstag. 


Berlin, 18. April. 

Bei der forigeſetzten Berathung des Urheber- 
rechts wurde durchweg an den Commilfions- 
beſchlüſſen feſtgehalten, fo bei § 16, der Beftim- 
mungen über den Abdruck von Zeitungsartikeln 
enthält, ferner bei $ 19, wo es ſich 
um Anthologien beziehungsweiſe um den 
Schutz der Dichter gegen den rückſichtsloſen 
Abdruck von Gedichtſammlungen handelte, endlich 
bei dem $ 22, wo es ſich um die Wiedergabe 
von Tonwerken durch mechaniſche Vorrichtungen 
handelt. Sierbei vertraten bemerkenswerther⸗ 
weiſe wieder zwei Redner der freiſinnigen Vols. 
partei, die Abgg. Richter und Träger, den ent- 
gegengeſetzten Standpunkt. 

Morgen wird die Berathung fortgeſetzt. 


— 


gesſchau. 
Danzig, 19. April. 
Die Indienſtſtellung des Prinzen Adalbert. 


Kiel, 18. April. Die Feier des Dienfteintritts 
des Prinzen Adalbert in die Kriegsmarine be- 
gann heute Vormittag 10 Uhr mit einem Gottes- 
dienſte an Bord des Lintenſchiffes „Kaiſer 


Milhelm II.“. Die Kaiſerin war mit dem Prinzen 


Adalbert und den anderen aus Ploen einge- 
troffenen Prinzen kurz vorher auf dem Aaifer- 
ſchiff angenommen. Auf dem mit Segeltuch be- 
ſpannten und mit einem Flaggentuch geſchmüchten 
Achterdeck verſammelten ſich das Naiferpaar, die 
Prinzen-Söhne, Prin; und Prinzeſſin Heinrich 
und das Gefolge, der Generalinſpecteur der 
Marine Admiral v. Köſter, der Staatsſecretär 
des Reichsmarineamts v. Tirpitz, der Chef des 
Admiralſtabes Diceadmiral v. Diederichs, die in 
Kiel anweſenden Flaggoffiziere und Comman- 
danten der Kriegsſchiffe und die Commandeure 
der in Kiel und Friedrichsort garniſonirenden 
Narinetheile, der Director der Marineſchule, der 
Stab des Linienjciffes „Kaiſer Wilhelm II.“ und 


iſt ſo boshaft und denkt gern das Schlimmſte. 
Nicht wahr, Kerz, wenn Lügen über mich ver- 
breitet werden — du wirſt für mich einſtehen? 
— — du kennſt mich beſſer wie irgend jemand, 
nicht wahr? Wir haben uns lieb gehabt ſchon 
als Kinder und nicht wahr? ein bischen lieb haſt 
du deine alte Renate auch jetzt noch?“ 

Sie ſah fo gut und weich aus in dieſem Augen · 
blick. Und leſſe, leiſe klopfte wieder die alte 
Freundſchaft an Giſelas Herz. Sonnige Kind- 
heitsbilder tauchten in ihrer Erinnerung auf, 
jühe Thorheiten, tolle Streiche — alles, alles 
war ja mit Renaten verknüpft, — fo etwas 
bindet doch feſter, als man bisweilen glaubt. 

In dieſem Augenblick ſchob ſich die Portiere 
zurück und ein ftilles, weißes Frauenantlitz 
wurde ſichtbar, — — dann das Gewand einer 
katholiſchen grauen Schweſter. Renate ſah er- 
ſchrocken auf. 

„Schweſter Martha, iſt irgend etwas?“ 

Alſo war die Sache doch ſchlimmer, als Renate 
zugeben wollte? Sie ſelbſt war von heimlicher 
Angſt gefoltert? 

„Ich möchte nur fragen, wo das Maximal- 
thermometer iſt, gnädige Frau, die Abend- 
Temperatur muß gemeſſen werden. — — und 
dann, der Herr Baron verlangt nach Ihnen, 
er ift fo aufgeregt, das Delirium ſcheint wieder 
anzufangen.“ 

„Ich komme — Nicht wahr, du erwarteſt mich, 
Herz? Gleich bin ich wieder da.“ 

Don widerſtreitenden Empfindungen bewegt. 
blieb Eiſela zurück. Da haftete ihr Blick an 
einem geöffneten Folianten, der auf Renatens 
drehbarem Leſetiſchchen lag und über den die 
junge Frau beim Eintritt der Freundin ein 
framöſiſches Journal geworfen hatte. Gijela 
ſchob das Blatt zurück und las: „ueber das 
Wittwenthum bei Majoraten“, und auf dem 
Deckel ſtand: „Lehrbuch für deutſches Privat- 
recht“. (Fortf, folgt) 

x —— 


AÄne Abordnung von Decoffizieren und Mann- 
haften des Schiffes, die unmittelbaren Borge- 
Ihen des Prinzen Adalbert, der Commandeur 
eg Plöner Kadeitenhauſes, die früheren Lehrer 
des Prinzen, Prof. Eſternauß und Oberlehrer 
Sachfe, der Berliner Garniſonpfarrer Göns und alle 
Seekadenen der „Charlotte“. den Gottes dienſt 
hielt Stationspfarrer Rogge ab unter Aſſiſtenz 
des Schiffspfarrers der „Charlotte“, Starine- 
ſarrers Philippi. Nach Beendigung des Gottes- 
ienftes trat Prinz Adalbert bedeckten Hauptes 
an den mit der Kriegsflagge bedeckten Altar und 
leiſtete den Fahneneid, deſſen Formel der Chef 
des Marinecabinets vorſprach. Nach erfolgter 
Eidesleiſtung meldete ſich Prinz Adalbert beim 
Aaifer und hierauf bei dem General-Infpecteur 
der Marine, dem Commandanten der „Charlotte 
und feinen Dorgejehten. Gegen 11 Uhr war die 
endet. 
9 feierlichen Eidesleiſtung begaben ſich 
das Kaiſerpaar mit Gefolge und den Mitgliedern 
des Königshauſes auf die in vollem Flaggen. 
ſchmuck in der Nähe des „Kalſer Wilhelm II. 
liegende „Charlotte“, welche ſofort die Kaifer- 
ſtandarle und die Oroßadmiralsflagge fehte. 
Unter den Klängen des holländiſchen Ehren- 
marſches betraten die Majeftäten das Schiff, der 
Kaiſer, in großer Admiralsuniform, ſchriit die 
Front der Bejahung ab, welche in Mufterdivifionen 
angetreten war. Nachdem hierauf die Mann- 
ſchaft auf dem Achterdeck verſammelt worden war, 
ſtellte der Kalſer mit einer Anſprache den Prinzen 
Adalbert in dienſt. der Commandant der 
„Charlotte“, Capitän 3. S. Buellers, dankte auf 
die Anſprache und brachte ein Foch auf den 
Kaiſer aus. Nach kurzem Aufenthalt auf der 
„Charlotte“ und nach Beſichtigung der Wohn- 
räume des Prinzen Adalbert fuhr das Kalſer paar 
nach dem „Kaiſer rn Sg II.“ zurück, woſelbſt 
Frühſtückstafel ſtattfand. 

Mach derſelben begaben fi der Kaiſer und 
Prinz Heinrich zur Kaiſerwerft und befichtigten 
dafelbft in der Schiſfsbauwerkſtan drei neue 
Schiffsmodelle. Hierauf begab ſich der Kaiſer 
mit dem Prinzen Heinrich an Bord des im 
Trockendock liegenden Linienſchiffes „Kaiſer 
Friedrich III.“ Der Kaiſer hielt an die Beſatzung 
eine Anſprache und verlieh einer Anzahl Offiziere 
und Mannſchaften Auszeichnungen, u. a. der 
Commandant Capitän zur See A. Thlele, 
der Chef des Stabes des 1. Geſchwaders Eor- 
velten-Capitän Nieve, der erſte Offizier des 
„Haiſer Friedrich III.“ Corvetten-Capitän Meier, 
der Maſchinen-Stabs-Ingenieur Köbiſch und die 
Maſchinen-Ingenleure Müller und v. Amelunxen. 
Unter den Decorirten befindet ſich, wie die 
„Kieler Zeitung“ meldet, auch einer von der 
Mannſchaft, welcher mit eigener Lebensgefahr 
die Munitionskammern des Schiſſes unter Waſſer 
geſetzt hatte. Nach faft dreiſtündigem Verweilen 
auf der Werft begaben ſich die Kerrſchaften an 
Bord der Yacht „Iduna“. Um 6 Uhr kehrte 
der Kalſer auf den „Kalſer Wilhelm II.“ zurück. 
Der Kriegshafen bot Nachmittags bei prächtigem 
Wetter ein ſehr lebhaftes Bild. Im Schloßgarten 
und in der Waſſerallee bewegte ſich eine grohe 
Menihenmenge, welche mit regem Intereſſe die 
Vorgänge im Hafen verfolgte. Abends fand im 
königlichen Schloſſe Feſttafel ftatt, zu weicher 
über 30 Einladungen ergangen waren. ge 


Das Saccharingeſeh. 

Der in einer Neſolution im Anſchluß an die 
Berathung der letzten Flottenvorlage von den 
Gonfervativen, dem Centrum und den National- 
liberalen geforderte Geſetzentwurf, „durch welchen 
die Beſteuerung des Saccharins und ähnlicher 
Güßftoffe in einer der beſtehenden Zuckerſteuer 
und der Süßkraft der künſtlichen Gühftoffe ent- 
ſyrechenden Höhe geſichert werde“, iſt heute dem 
Reichstage zugegangen. Danach foll der zum 
Verbrauch im Inlande beftimmie Süßſtoff einer 
in die Reichskaſſe fließenden Berbraucsabgabe 
von 80 Mh. für ein Kilogramm chemiſch reinen 
Süßſtoff unterliegen und die gewerbsmäßige Ab- 
gabe von Süßſtofſf und füßftoffpaltigen Zu- 
bereitungen nur Inhabern von Süßſtofffabriken 
und ſoichen Perſonen geſtattet fein, welche die 
Ertaubniß der Steuerbehörde hierzu erhalten 
haben. Auf die Abgabe in den 8 gegen 
chriſtliche ärztliche Anweiſung findet dieſe Vor- 
chrift Beine Anwendung. die fernere Ver- 
wendung von Güßftoffen bei der gewerbs- 
mäßigen Herſtellung von Nahrungs- und Genuß 
mitteln wird durch das Geſetz verboten. Aus- 
naßmen find nur jugelaffen für die 
Nahrungs- und Genußmittel, für die die Zu⸗ 
ſetzung von Süßſtoff aus einem die Verwendung 
von Jucker ausſchließenden Grunde erforderlich 
iſt und für Genußmittel, die für Perſonen be⸗ 
fiimmt find, denen der Genuß von Zucker ärzt⸗ 
licherſeits unterfagt iſt. 

Des Geſetz iſt mit Rückſicht auf die Zucker- 
induſtrie verlangt und eingebracht. Die Vertreter 
der Saccharin-Induſtrie machen dagegen geltend, 
daß der Ertrag der Zuckerſteuer in Deutſch⸗ 
land lrotz des zunehmenden Confums von 
Saccharin nicht zurückgegangen iſt, während 
die Preiſe für Zucker geſtiegen, die Preiſe 
für Saccharin aber geſunken ſind. Bekanntlich 
iſt Saccharin ein Süßzmittel, welches keinen 
Nahrungswerth beſitzt und deſſen Unſchädlich⸗ 
keit nicht allein von Sachverſtändigen, ſondern 
auch vom kaiſerlichen Geſundheitsamte 
ausdrücklich anerkannt worden iſt. Derwen⸗ 
dung findet dieſer Süßſtoff hauptſächlich, wie auch 
in einem Gutachten der Bielefelder Handels- 
kammer an den Kandelsminiſter hervorgehoben 
wird, bei der ärmeren Bevölkerung, welche den 
hohen Preis für Zucker nicht zahlen kann, und 
außerdem in allen Fällen, in weichen Zucker aus 
Gefundheitsrüchſichten nicht genoſſen wird. 


Verhandlung der Toleraucommiſſion. 

Oeſtern Hat die Specialdiscuſſion der Com- 
miſſton über den ſog. Toleranzantrag des 
Centrums begonnen. Zu dem $ 1, welcher Frei- 
heit des Religionsbehenntniffes der häuslichen 
und öffentlichen Religionsübung unter Wahrung 
der bürgerlichen und ſtaats bürgerlichen Pflichten 
gewähren will, lagen von . (Abg. 
Schrader) und von ſocialdemokratiſcher Seite 
(v. Dollmar) Anträge vor, weiche in verſchiedener 
Form und mit einzelnen Abweichungen darauf 
hinausgingen, den Inhalt des Geſetzes vom 
Juni 1 in den Paragraphen aufzunehmen 
und durch einen Zuſatz auszuſprechen, daß 
Niemand zur Offenbarung jeines Religions- 
bekenntniſſes verpflichtet iſt und daß amtliche 
Fragen nach dem ſelben, Führung von Auf- 
zeichnungen uber daſſelbe unzuläſſig ſein ſollen. 


Befriedigung des landwirthſchaftlichen Eredit- 
au von Kranken- und Ben: 3— 
hergegeben und damit Be. 


des Miniſterpräſidenten und namentliche Ab- 


Von verſchiedenen Rednern wurde bemerkt, daß 
es ſich bei Berathung des Entwurfs nicht um eine 
praktiſche Arbeithandle, da das Geſetz nichtzu Stande 
nommen werde und daß ſie deshalb davon abſehen 
könnten, es ſo zu vervollſtändigen, daß auch 
ihre Wünſche voll berückſichtigt würden. Darauf 
wurde entgegnet, daß wenn auch vorausſichtlich 
dieſes Mal das Geſetz nicht zu Stande komme, 
ſo müſſe man doch damit rechnen, daß es die 


Grundlage einer ſpäteren Geſetzgebung bilden 


werde. Man müſſe es dementſprechend geftalten. 
Gegen den § 1 des Entwurfes, der dem in 
Preußen beſtehenden Rechtszuſtande entſpricht, 
wurden principielle Bedenken nur von national- 
liberaler Seite erhoben. dieſe Redner waren der 
Meinung, daß der § 1 in die Rechtsverhältniſſe 
der einzelnen Staaten eingreifen würde, auch in 
die Preußens, weil die Aufnahme deſſelben in 
die Reichsgeſetzgebung eine weitergehende Wirkung 
üben werde, als die beſtehende gleiche preußiſche 
Geſetzgebung. Gegen einen Eingriff in die 
Landesgeſetzgebung auf religiöfem Gebiete wurden 
lebhafte Bedenken von dieſer Seite geltend gemacht. 
Die zu dem § 1 geftellten Anträge wurden von 
nationalliberaler und conſervatſver Seite be. 
kämpft; diejenigen, welche das Geſetz von 1869 
einfügen wollen, weil ſie überflüſſig ſeien, die- 
jenigen, welche die Offenbarung des Religions- 
bekenntniſſes betreffen, aus principiellen Gründen. 
Die Abgeordneten des Centrums gaben den 
Wunſch zu erkennen, möglichſt wenig Zuſätze zu 
dem Entwurfe gemacht zu ſehen, in der Meinung, 
daß er in unveränderter Form am leichteſten 
durchzubringen fei. Bon freiſinniger Seite wurde 
ausgeführt, daß es allerdings Aufgabe des 
Reiches ſei, in wichtigen Fragen auch in die 
Derhältniſſe der Einzelſtaaten einzugreifen; 
daß dies in zahlloſen Fällen geſchehen ſei, u. a. 
auch bei dem mehrerwähnten Geſetze von 
1869, welches gerade die Beftimmung gehabt 
habe, in gewiſſe gam beftimmte Verhältniſſe in 
gewiſſen Einzelſtaaten einzugreifen und die vollſte 
Billigung auch der verbündeten Regierungen ge- 
funden habe. Das Recht, ſein Religionsbehennt- 
niß zu verſchweigen, und das Verbot, nach dem- 
ſelben zu fragen, ſei ſo lange nothwendig, als 
entgegen der beſtehenden bezw. der durch 
beabſichtigten Geſetzgebung von der Kenntniß des 
Religionsbekenntniſſes feitens der Behörden ein 
unzuläſſiger Gebraud gemacht werde. Die Zrei- 
heit der Religionsübung ſchließe die Befolgung 
der allgemeinen Staatsgeſetze nicht aus. Don 
ſocialdemokratiſcher Seite wurden mit ähnlichen 
celle. die von ihnen geſtellten Anträge ver- 

eldigt. 


Das Vermögen der Invaliditäts- und alters ⸗ 

verſicherungsanſtalten 
belief ſich Ende 1899 auf 701,5 Millionen Mark. 
Da im Jahre 1900 einer Einnahme der ge- 
ſammten Träger der Invaliden- und Altersver⸗ 
ſicherung von etwa 129 Millionen Mark eine 
Ausgabe an Renten und Beitragserſtattung in 
Höhe von 85,9 Millionen Mark gegenüberftand, 
jo ift das jetzige Vermögen der Anſtalten auf 
etwa 740 Millionen Mark zu ſchätzen. Wie ſchon 
mitgetheilt, haben die Anſtalten bis zum Ende 
des Jahres 1900 insgeſammt 198,7 Millionen 
Mark für den Bau von Arbeiterwohnungen, 


bedürfniſſes, 
häuſern u. ſ. w. 
ſtrebungen unterſtützt, die weiten Kreiſen der 
Bevölkerung zu gute kommen. Es iſt anzu- 
nehmen, daß die Anſtalten gemäß dem Erlaſſe 
der zuſtändigen preußiſchen Miniſter in der 
Wohnungsverbeſſerungsfrage in der Zukunft mit 
der Hergabe von Geldern zum Bau von Ar- 
beiterwohnungen noch eifriger vorgehen werden. 
Das neue Invalidenverſicherungsgeſetz, welches 
am 1. Januar 1900 in Kraft getreten iſt, hat 
den Anſtalten in dieſer Richtung größere Be- 
wegungsfreiheit als das alte Geſetz gegeben. 


Aus dem öſterreichiſchen Parlament. 
Wien, 18. April. Im Einlaufe des Abge- 
ordnetenhanfes befand ſich heute eine Inter⸗ 
pellation der deutſchen Volkspartei betreffend die 
Nachricht von der Uebernahme des Protectorates 
des katholiſchen Schulvereins durch den Erz- 
herzog Franz Ferdinand. Die Interpellanten 
heben hervor, der katholiſche Schulverein 
ſei ein Kampfverein der ciericalen Partei, 
weshalb die Nachricht große Beunruhigung 
hervorgerufen habe. (Lebhafte Seilrufe bei 
den Alldeutſchen. Beifall links.) Abgeordneter 
Kerzog beſprach hierauf die Uebernahme 
des Protectorats über den katholiſchen Schul⸗ 
verein ſeitens des Erzherzogs und bezeichnete die 
bei dem Empfang des Präſidiums dieſes Vereins 
angeblich abgegebenen Reußerungen des Erz- 
herzogs als verfaſſungswidrig. (Heilrufe und 
Lärm bei den Alldeutjchen.) Redner griff darauf 
in heftiger Weiſe dieſe Erklärungen an. (Die 
Alldeutſchen rufen von der Galerie unverſtändliche 
Worte in den Saal.) Der Miniſterpräſident er- 
klärte, der Entſchluß des Erzherzogs betreffend 
die Uebernahme des Miniſteriums, wovon 
übrigens die Regierung keine Kenntniß habe, 
könne nur als ein rein perſönlicher Act aufge- 
faßt werden. der Miniſterpräſident drückte 
fein tiefftes Bedauern darüber aus, da 
die Angelegenheit von einer Seite des Kauſes in 
einer Weiſe beſprochen wurde, welche mit der 
ſchuldigen Rückſicht für die Mitglieder des kalfer- 
lichen Kauſes nicht im Einklang ſtehe. (Cebhafter 
Beifall. Händeklatſchen im Centrum; ſtürmiſche 
Zwiſchenrufe. Großer Lärm.) Als wieder Ruhe 
eingetreten war, riefen die Alldeutſchen im Chor: 
„Los von Rom!“ Der Abgeordnete Malik bean- 
tragte Eröffnung der Debatte über die Antwort 


ſtimmung über dieſen Antrag. (Beifall und Hände- 
klatſchen bei den Alldeutſchen.) In namentlicher 
Abſtimmung wurde alsdann der Antrag Malik 
mit 149 gegen 106 Stimmen abgelehnt. (Pfui- 
rufe bei den Alldeutſchen.) Hiermit war der 
Zwiſchenfall erledigt und das Kaus ging zur 
Tagesordnung über. 2 

Dem „Fremdenblatt“ zufolge dürfte die Marine- 
forderung für 1902 etwa 50 Millionen Kronen 
betragen, da nur geringfügige Forderungen der 
bisherigen und keine außerordentlichen neuen 
Credite nachgeſucht werden. Die Koſten für die 
oſtaſiatiſche Schiffsſtation, welche in Marine 
kreiſen auf 4—5 Millionen Kronen 300 lin 
werden, ſollen als Nachtragscredit für 1 ein · 
geſtellt werden. 


Rus Südafrika. 
Aus Pretoria wird von geſtern gemeldet: 


—— — 
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Bei dem Vormarſch General Kiicheners von 
endenburg ſprengte der Feind einen „langen 
Tom“ in die Luft; es wurden 13 Gefangene ge- 
macht. Eine Abtheilung unter Oberſt Douglas 
beſetzte doolſtroom, dabei wurden 6 Boeren ge- 
tödtet. Oberſt Plumer beſetzte Bathfontein, machte 
13 Gefangene und erbeutete Gewehre und Munition, 
Elliots Divifion kaufte im Oranje - Freiftaat eine 
große Menge Vieh. 

Capſtadt, 18. April. (Tel.) Die Nedacteure 
der Zeitungen „Ins Land“ und „South- African 
News“ würden der Aufwiegelung und der Be- 
leidigung der engliſchen Truppen für ſchuldig 
erklärt. Die Urtheilsverkündigung wurde vertagt. 

London, 19. April. (Tel.) Der „Standard“ 
meldet aus Gapftadt von vorgeſtern: Amtlich 
wird mitgetheilt, daß die Peſt zunimmt. Es 
wird befürchtet, daß noch eine beträchtliche An- 
zahl von Erkrankungen verheimlicht wird. Nach 
einer Meldung verſchiedener Blätter aus Cap- 
ftadt iſt die Peſt auch in Port Elizabeth aus- 
gebrochen. 


Eine bedenkliche Sährung im chineſiſchen 
Lager 

wird jetzt von mehreren Seiten berichtet und 
vn die Aufmerkſamkeit auf fid. 1 en 
cheint die drohende Haltung der jenſeits von 
Paotingfu stehenden chineſiſchen Truppen einer 
größeren Bewegung entſproſſen zu ſein, welche 
die Diplomatie und die Armee Oberleitung vor 
neue, recht bedenkliche Aufgaben ſtellt. Es wird 
uns heute telegraphirt: i 

Berlin, 19. April. (Tel.) Die „Köln. Ztg.“ 
meldet aus Peking: die Generale v. Leſſel, 
v. Ketteler und v. Gayl, das 2. Bataillon des 
1. oſtaſiatiſchen Infanterie-Regiments, ſowie die 
Garniſon von Paotingfu find nach den Bergen 
weſtlich von Paotingfu abgegangen, wo ſtarke 
Maſſen regulärer chineſiſcher Truppen in der 
Nähe der Abgrenzungslinie ſtehen. Die „Köln. 
Ztg.“ glaubt, daß man jetzt mit einer Gährung 
unter den Chineſen zu rechnen habe, welche an 
den vorjährigen Boxeraufruhr erinnert. 

London, 19. April. (Tel.) Hieſige Blätter 
melden aus Peking: Ei-Hung-Tſchang richtete 
an den Kaiſer und den Gouverneur von Schanſi 
Telegramme, in denen er fie erſucht, die chineſi⸗ 
ſchen Truppen von der Grenze von Tſchili 
zurückzuziehen. 

Der „Standard“ meldet aus Schanghai vom 
8. d. Mts., daß Tuan und Tungfuſiang ſich in 
Kanſu befänden, wo fie mit den ruſſiſchen Be- 
amten in Transbalkalien in Verbindung ſtehen. 

Nach einer anderen Meldung deſſelben Blattes 
aus Tienifin von geſtern, iſt eine militäriſche 
Expedition nach Singanfu geplant. Inzwiſchen 
nehmen die Chineſen fiache Aushebungen vor 
8 Abſicht, dieſem Vormarſch entgegen ju 
reten. 

Verhandlungen. 

London, 19. April. „Daliy Mail“ meldet aus 
Yokohama, Nußland habe ſich an Japan mit 
einem neuen, ins Einzelne gehenden Vorſchlag, 
betr. gegenſeitiges Einvernehmen im fernen Oſten, 
gewandt. Es hat Rußland den Mächten feine Bereit- 
willigkeit angezeigt, ſeine Entſchädigungsforde⸗ 
rungen an China auf 10 Millionen Pfund Ster⸗ 
ling zu ermäßigen, falls China den kürzlich ab- 
gelehnten Mandſchureivertrag annehme und 


noch einige mit der 233 Bahn zu- 


ſammenhängende Eonceffionen gewährt. 

Die Londoner Blätter melden ferner aus 
Peking vom 16. d. Mis.: Die Inſtructionen der 
Regierung der Vereinigten Staaten an Nockhill, 
wie fie den hieſigen Vertretern der Mächte mit- 
getheilt worden ſind, weiſen den Vertreter der 
Vereinigten Staaten an, in erſter Linie darauf 
hinzuarbeiten, daß die Geſammiſumme der Ent- 
ſchädigungsforderungen bis zu 40 Millionen 
Pfund Sterling betrage. Die Regelung der Ber- 
theilung unter die einzelnen Mächte ſolle dieſen 
ſelbſt überlaſſen bleiben. 

Peking, 18. April. (Tel.) die Gefandten ge- 
nehmigten in ihrer geſtrigen Zuſammenkunft die 
Grundzüge des Nanes der Generale zur 
Schleifung der Forts, zur Errichtung von mili- 
täriſchen Poſten und zur allmählichen Räumung 
Chinas, weiche in Paotingfu beginnen ſoll, falls 
kein Zuſammenſtoß mit der jetzt von Paotingfu 
aufbrechenden Expedition erfolgt. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 18. April. An die Witwe des in 
peking ermordeten Hauptmauns Bartſch hat, 
wie aus Striegau, der Heimath des Verſtorbenen, 
berichtet wird, der Kaiſer folgendes Beileids⸗ 
Telegramm gerichtet: 

Ich ſpreche Ihnen anläßlich des Ablebens Ihres 
Gemahls Meine herzliche Theilnahme aus, indem Ich 
aufrichtig den Bertuft eines vortrefflichen Offiziers be- 
klage, der auch Meinem heſſiſchen Infanterie. Negiment 
mit Auszeichnung angehörte. gez. Wilhelm, R. 

* [Ein hinausgeflogener Genoſſe.] Gegen den 
früheren ſocialdemokratiſchen Reichstagsabgeord⸗ 
neten Dr. Lüigenau iſt nunmehr einer Dort- 
munder Meldung der „Diſch. Tagesztg.“ zufolge 
Anklage wegen Betruges erhoben worden, die 
darauf beruht, daß er ſich u. a. Agitationsgelder 
doppelt habe auszahlen laſſen. 

* [Der Corvettencapitän Lans] hat, nachdem 
er vor kurzem vom Kaiſer empfangen worden 
iſt, einen längeren Urlaub erhalten und ſich zu- 
nächſt nach den oberitalieniſchen Seen zur völligen 
Wiederherſtellung feiner Heſundheit begeben, Dor 
Anfang Kerbſt dürfte er ſchwerlich wieder in den 
activen Dienſt eintreten. 


[Dom Knswanderungsweſen.] Gegenüber 
einem Hinweis in der Tagespreſſe, daß der dem 
Reichstag zugegangene Bericht über die Thätig- 
keit der Reichscommiſſion für das Ausmande- 
rungsweſen für 1900 theilweiſe andere Zahlen 
enthält, als fin aus den monatlich im „Reichs- 
anzeiger“ veröffentlichten Zuſammenſtellungen er- 
geben, bemerkt die „Nordd. Allgem. Zeitung“ 
zur Aufklärung, die Ermittelungen über die von 
dem Statiſtiſchen Amt aufgeſtellten Ueberſichten 
über die Auswanderung 1899 ergaben, daß in 
den dem Statiſtiſchen Amte von Bremen und Ham- 
burg zugegangenen Unterlagen eine größere An- 
zahl Perſonen nachgewieſen waren, welche ſich 
zwar nach dem Auslande begeben hatten, 
aber nicht als Auswanderer im Sinne 
des Reichsgeſetzes angeſehen werden können, 
wie Kaufleute, die einige Jahre eine 
Stellung im Auslande angenommen haben, nach 
den Schutzgebieten reijende Miffionare, Beamte 
u. ſ. w. Es wurde Sorge getragen, daß ſolche 
Perſonen ferner den Auswanderern nicht zu- 
gerechnet werden. In den dem Reichstage zu- 


gegangenen Jahresüberſichten für 1900 ſind auch 
nur die wirklichen Auswanderer nachgewieſen. 
Da jedoch die getroffene Anordnung erſt im Laufe 
des Jahres 1 ergangen iſt, enthalten die für 
einen Theil deſſelben im „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlichten monatlichen Zuſammenſtellungen noch 
zahlreiche Reiſende, die nicht als Auswanderer 
geiten können, und die dann bei Aufſtellung der 
Tagesüberſichten ausgeſchieden wurden. 

O Pofen, 18. April. [Die Poft und die Polen.] 
Die Polen haben beſchloſſen, einen Antipoftverein 
zu gründen, d. h. einen Verein, deſſen Mitglieder 
ſich verpflichten, nunmehr durch die Poſt keinerlei 
Glückwünſche, weder brieflich noch auf dem 
Drahtwege, zu verfenden. Das auf dieſe Weiſe 
erſparte Geld ſoll polniſchen Wohlthäligkeits⸗ 
einrichtungen übergeben werden. Man will dabei 
zwei Fliegen mit einer 1 ſchlagen. denn 
wie die polniſchen Blätter ſchreiben, würde da- 
durch zunächſt der polniſchen Allgemeinheit viel 
Geld erhalten bleiben, das ſonſt die Poſt be- 
kommen hätte, dann aber würde auch die Poſt 
„der Mühe überhoben werden, die ihr jetzt durch 
Ueberſetzung der polniſchen Adreſſen erwachſe“. 

Eſſen a. Ruhr, 17. April. Laut Mittheilung 
des Berliner Hofmarſchallamts wird der Kaiſer 
der Enthüllung des Denkmals Kaiſer Mithelms l. 
auf der Kohenſyburg in der Mitte oder zu An- 
fang des Auguſts beiwohnen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Peſt, 19. April. Die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung in Peſt ertheilte geſtern für das 
Auftreten des Enſembles des Berliner Theaters 
die Erlaubniß mit 47 gegen 34 Stimmen. Es 
fanden dabei ſehr tumultuariſche Scenen ſtatt, 
es wurde auf die deutſchen geſchimpft, welche 
die größten Chauviniſten ſeien, und es wurde 
ihnen zum Vorwurf gemacht, daß ſie den 
deutſchen Schulverein in Oeſterreich [ubventionirten. 

Frankreich. 

Algier, 18. April. Nach der Eröffnung des 
Generalrathes, bei welcher der Präfect Luband 
heftig angegriffen wurde, fanden auf der Straße 
Zuſammenſtöße zwiſchen beſchäftigungsloſen 
Arbeitern und Antifemiten ſtan. Dabei wurden 
mehrere Perſonen verwundet. 

Belgien. 

Brüſſel, 18. April. Die Polizei hat hier heute 
fieben Perſonen verhaftet unter der Beſchuldigung, 
falſches Geld hergeſtellt zu haben. Mehrere der- 
ſelben ſind Anarchiſten, einer war ein Freund 
Sipidos, der ſeiner Zeit auf dem Nordbahnhof 
das Attentat auf den damaligen Prinzen von 
Wales beging. 8 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 19. April. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 20. April: 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Vielfach heiter, warm. Später ſtrichweiſe 
Gewitterregen. 
Sonntag, 21. April: Meiſt heiter, warm. 


Später wolkig, ſtrichweiſe Gewitter und Regen. 
Montag, 22. April: Vielfach bedeckt, kühler, 

feucht, Regenfälle. Strichweiſe Gewitter. 
Dienstag, 23. April: Wolkig, veränderlich, 

normale Temperatur, Teifere Winde ſeuct. 


—_ [du den Kaiſertagen.] Genauere Dispofitionen ; 
über das Herbſtmanöver find auch bis jetzt noch 
nicht getroffen. Man darf aber annehmen, daß 
der Kaiſer in den Tagen zwiſchen dem 5. und 
9. September in Königsberg ſein Hauptquartier 
nehmen und von da ab daſſelbe nach 
Danzig verlegen wird. Ob daſſelbe hier 
während des Reſtes der Manöverzeit verbleibt, 
wie man nach den vorläufigen Vorbereitungen 
annimmt, oder ſpäter noch einige Tage nach 
Marienburg verlegt wird, darüber find bis- 
her keine näheren Beſtimmungen eingegangen. 
Das Wahrſcheinlichſte iſt aber wohl ein nur ganz 
kurzer Aufenthalt in Marienburg, weil dort 
genügende Unterkunft für das Koflager des 
Kaiſers fehlt. 


* Kaiſer Wilhelm- Denkmal.] Der Entwurf 
des Herrn Profeſſors Broemel zu dem in Danzig 
zu errichtenden Denkmal für Kaiſer Wilhelm I. 
iſt nunmehr durch Kabinetsordre des Kaiſers 
genehmigt worden. Ebenſo hat der Kaiſer ge- 
nehmigt, daß das Denkmal vor dem Hohenthore 
Aufitellung finden ſoll. Es iſt nicht * 
daß die Grundſteinlegung im September bei An- 
weſenheit des Kaiſers ſtattfinden wird. 


* [Das Panzerſchiff „Kaiſer Barbaroſſa“] foll 
Anfangs nächſter Woche nach Neufahrwaſſer 
bugſirt werden und dann feine Probefahrten in 
See beginnen. 


[Provinzial-gusſchuß.] Die nächſte Sitzung 
des Provinzial-Ausſchuſſes der Provinz Weſt⸗ 
preußen findet unter dem Vorſitze des Kerrn 
Geheimen Regierungsrathes Döhn-Dirſchau am 
21. Mai d. Js. ſtatt. 


2 N Heute Vormittag fand auf 
dem Hofe der Wiebenkaſerne durch den Com- 
mandeur der 71. Infanterie - Brigade Herrn 
Generalmajor v. Kirchbach die Muſterung des 
1. Bataillons des Grenadier-Regiments Nr. 5 in 
Kriegsgarnitur ftatt, 


DS [die Schiffahrt im Danziger Hafen] iſt 
augenblicklich eine ſehr rege. Beſonders ſtark ift 
J. It. der Verkehr ſkandinaviſcher Schiſſe, dar⸗ 
unter befinden ſich zwölf ſchwediſche und nor- 
wegiſche Dampfer und Segler, welche die anjehn- 
liche Größe von zuſammen 6000 Regiſtertons 
repräſentiren. In den nächſten Tagen ſind noch 
mehrere Dampfer und Segler der lehtgenannten 
Flagge zu erwarten, darunter einige größere 
Segler, die aus ſüd⸗ und nordamerikaniſchen 
Häfen kommen. 

Unter den ſchwediſchen Seglern befindet ſich das 
Barkſchiff „Robertisfors“, welches am 14. März 
von Savannah (Mexiko) nach hier abgeſegelt iſt. 
Die Reife des Seglers war in Folge der ftarken 
See eine äuferft beſchwerllche. Gelegentlich eines 
Sturmes waren der Capitän, beide Steuerleute 
und ein Mann der Beſatzung durch eine Brechſee 
über Bord geſpült worden. Eine zurück- 
kommende See führte den erſten Steuer- 
mann und den u wieder an Bord, 
während die beiden anderen Gciffsoffijiere in 
den Zluthen verſchwanden und nicht gerettet 
werden konnten. Der erſte Steuermann hat 
dann das Schiff weiter geführt, das außer dieſem 
Derluſt von zwei Menſchenleden den Verluſt der 


ſanunten deckladung, befiehend aus 90 Fa 
= erlitten hat. 5 


[von der Weichſel. ] An amtlicher Steile 
agen heute folgende Meldungen über Wafjer- 
Hände vor: Thorn 3,7% Fordon 3,50, Culm 
‚38, Graudenz 3,68, Aurzebrak 4,12, Pieckel 
3.94, Dirſchau 4.22, Einlage 3,18, Schiewenhorſt 
2.72, Marienburg 3,18, Wolfsdorf 3,02 Meter. 

Aus Chwalowice wird telegraphirt: Waſſer⸗ 
ftand geſtern 3,55, heute 3,90 Meter. 

Waſſerſtand bei Varſchau heute 3,5% (geſtern 
8,35) Meter. 


-Ipoeftaliſches.] Im Verkehre mit den deutſchen 
oſtanſtalten in China und in ben Schutzgebieten 
amerun und Kiautſchou find jetzt, ebenfo wie auf 
eingeſchriebenen rg € auch auf Briefen und 
Käftchen mit Werthangabe Nachnamen bis 800 MR. 


zuläſſig. 


„I Frachtbegünſtigungen.] Für die auf den nach 
bezeichneten Ausſtelfungen a) Kunſtausſtellung in 
Elbing vom 24. April bis 20. Mai d. Js., b) Luxus- 
Pferdemarkt in Marienburg am 7. und 8. Mai d. Js. 
e) Maftviehausftellung in Berlin am 8. und 9. Mai 
d. Is., d) Aunftausftellung in Berlin vom 15. Mai 
bis 15. Oktober d. Is., ausgeftellt geweſenen und un. 
verhauft gebliebenen Gegenſtände und Thiere wird auf 
den Strecken der preußziſchen Staatsbahnen die übliche 
Frachtbegünſtigung (frachtfreier Rücktransport) gewährt. 


8. [Deutſchnatio naler Handlungsgehilien - Ber- 
band, Ortsgruppe Danzig.] In der geſchäftlichen 
Sitzung vom 17. d. M. erſtaltete der zum diesjährigen 
Berbandstage und zum 6, deutſchen e eee 
tage nach Mannheim entjandte Stimmführer Bericht. 
Derſelbe ergab, daß ca. 500 Ortsgruppen durch 405 
Stimmführer vertreten waren. Die Theilnehmerzahl 
betrug ca. 1000 Perſonen. Aus den umfangreichen 
Verhandlungen iſt bejonders hervorzuheben, daß von 
vielen Rednern zu einer energiſchen Agitation gegen 
das Nabattmarkenweſen und gegen Ramſchbazare auf- 
efordert wurde, da gerade der kleine Kaufmann da⸗ 
2 ſehr in Mitleidenſchaft gezogen würde. Im 
weiteren Verlaufe der Sitzung fand eine Beſprechung 
über Beranftaltungen im Sommerhalbjahr ſtatt, und 
war ſollen auch in dieſem Sommer regelmäßige Aus- 
tage, verbunden mit Werbefahrten, veranſtaltet 
werden. Eine lebhafte Ausſprache rief die Frage be- 
üglich Beſchaffung eines Bereinsbanners hervor. Es 
fol hierüber in der am 1. Mai ſtattfindenden eh 
ordentlichen Generalverſammlung Beſchluß ge aßt 
werden. 


Amtliche Perſonalnachrichten. ] Der Polizei- 
aſleſſor Thomas in Danzig iſt unter Beförderung zum 
Polizeirath an das Polizeipräſidium in Stettin verſetzt. 
Der Geh. Regierungsrath und vortragende Rath im 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Mebizinal- 
angelegenheiten Roholl (unferes Wiſfens geborener 
Danziger) iſt zum Director der Kloſterkammer ik 
Hannover unter Verleihung des Charakters als Präſt⸗ 
dent ernannt. 


Bunte Giebet verboten] Auf Grund einer 
Polifeiverordnung vom 29. November 1886 betreffend 
das Anſchlagweſen waren mehrere Hausbefiger in 
Hildesheim, welche die Flächen ihrer Hausgiebel 
zu Reclameiwecken an einen Cakesfabrikanten ver. 
miethet halten, aufgefordert worden, die Reclamebilder 
von den Giebelflächen in einem beſtimmten Zeitraum 
u entfernen; für derartige Anzeigen ſeien gewiſſe 

afeln und Säulen beftimmt. Die Haus beſitzer fochten 
die polizeiliche Verfügung durch Klage an und 
behaupteten, die Verordnung ſei nicht giltig. 
Der Bezirksausfhuß wies jedoch die Klage 
ab. Es gehöre zus den Aufgaben der Polizei 
behörde, für die Ordnung, Sicherheit und 
Leichtigkeit des Verkehrs auf öffentlichen Straßen 
Sorge zu tragen. Der Verkehr auf der Straße könne 
aber dadurch geſtört werden, wenn Perſonen ſtehen 
bleiben, um die Neclamen an den Giebelflächen der 
Häuſer zu leſen. Vor dem Oberverwaltungsgericht be- 
stritten die Haus beſitzer, daß durch die Giebelreclamen 
der Berhehr auf der Straße geſtört werden könne; es 
fei noch niemals eine derartige Störung vorgekommen. 
Das Oberverwaltungsgericht beſtätigte indeſſen die Bor- 
entſcheidung als zutreffend. 


„Bühnen - Jubiläum. ] Herr Schauſpieter Joſef 
Kraft, 14Jahre lang am hieſtgen Stadttheater wirkend, 
beging heute fein 40 jähriges Bühnen- Jubiläum. Aus 
Anlaß des Tages war die Bühne feſtlich geſchmückt. 
Im Beifein des geſammten Theaterperſonals beglüc- 
wünſente Herr Director Sowade den Jubilar mit herz 
lichen Worten und überreichte ihm ein Ehrenangebinde. 


rnithologiſcher Verein.] In der geſtrigen Ver⸗ 
ſammiung wurden die Commiſſionen für die am 
26. d. Mis. beginnende Geflügelausſtellun gewählt. 
Die Ausflellung wird vorausſichtlich rei befdyicht 


werben. 


„unfall. Der 61 Jahre alte Arbeiter Friedrich 
greiwalb von hier wurde geſtern Mittag in der 
Kürſchnergaſſe von heftigen Krämpfen befallen, jo daß 
derſelbe auf polizeiliche Requifition durch den Sanitäts- 
wagen nach der ſtäbtiſchen Krankenſtation transportirt 
werben mußte, wofelbft er Aufnahme fand. 


r. Strafkammer. Eine Urkundenfälſchung in Ver ⸗ 
bindung mit verſuchtem Betrug wurde dem Kaufmann 
Franz Feichtmeyer zur Cart gelegt. J. befitjt das 
Grundſtück Brodbänkengaſſe 48. Hier eröffnete er im 
vorigen Jahre ein Reftaurant und betraute den Kellner 
Wilhelm Metzne mit dem Ausſchank. M. mußte bei 
3. 500 Mk. Caution hinterlegen. In den iwiſchen 
beiben abgeſchloſſenen ſchriftlichen Vertrag brachte 3. 
nachträglich die Beſtimmung hinein, daß die 500 Mk. 
Caution als Conventionalſtrafe verfallen follten, wenn 
Metzke fi Unreellitäten zu Schulden kommen laſſen 
ſollle. Hierin erblickte das Gericht eine Urkunden. 
fälſchung und verurtheitte Feichtmeger zu einem Monat 
Gefängniß. Verſuchter Betrug wurde nicht für vor- 
liegend erachtet. 

Her Rentier Adolf Neumann aus re wurbe 
der unberechtigten Beilegung einer Amtsbeſugniß be- 
ſchulbigt und dafür mit 5 Mk. Geldſtrafe belegt. N. 
hätt ſich bei ſeinem Neffen in Quaſchin auf, der den 
fange. Namen führt und dort als Gemeindevorſteher 


ngirt. Zwei Brüder Madrian aus Quaſchin genügen 
in Dt. Entau ihrer Militärpflicht. Im Kerbſt v. Js. 
verſtarb in Auaſchin ein Angehöriger der Familie 
Medrian. Dieſes follte den beiden Brüdern in Deutſch⸗ 
Enlau mitgetheilt werden. Verwandte derſelben be- 
gaben ſich zu dem Angeklagten, der unter die Depeſche 
die Unlerſchrift des Gemeindenorfiehers und das Amts- 
ſiegel ſethte, worin die oben erwähnte Strafthat er ⸗ 
blickt wurde. 


* IBetrügeriſche Anwerbun Der Schloſſer 
Eugen Schmidt hat auf eine gef ilch ae er 
acht Perſonen zur Auswanderung nach Düffeldorf ge- 
worben, indem er ihnen Beſchäftigung in einer 
dortigen Fabrik juſicherte. Die 9 Urkunde hat 
Schmidt alsdann verbrannt. Es gie ſeine Ver- 


Haftung. 

Polizeibericht für den 19. Ayrii 1901. Ver- 
gehe 17 Perfonen, darunter I Perſon wegen Dieb- 
- Is, 2 Perfonen wegen Unfugs, 3 Perſonen wegen 

erſtandes, 1 Perfon wegen Urkundenfälſchung⸗ 

. — wegen Kauſirens ohne Gewerbeſchein, 
erſonen wegen Trunkenheit, 2 Obdachloſe. — Ge. 
unden: Ein Theil von einer Zahrradglocke, im Geschäft 
des Herrn Kaufmann Axt, Canggaſſe, zurückgeblieben: 
I Sicherheitsnadel, 1 weißes Taſchentuch mit blauer 
Rante, 1 Paar geibe Tricolhandſchuhe, 2 Tricothand⸗ 


guhe, abzuholen aus ö m Fundbureau der een 
Botizei-Direetion, " am 13. April cr. 2 große Körbe. 


abzuholen aus dem 


olizei-Revierbureau zu St. . 
am 11. März er. it 3,57 


8 Portemonnaie m 
Mark, abzuholen vom uhmann Kerrn Bogdahn, 
Sanggarterwall 15, 2 Tr. e Empfangs berechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ſich jur Geltendmachung 
ihrer Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction zu melden. 

Verloren: 1 ſchwarzer Wachs leinwandkaſten, ent- 
haltend: 150—160 Oeldruckbilder, abzugeben im Fund ⸗ 
bureau der kgl. Volizei-Direction. — Derſchwunden: 
Am 16. April cr. der Knabe Theodor Toßki, 6 Jahre 
alt, am Halſe runder, blauer Flecken - in Größe eines 
Zehnpfennigſtückes. Kleidung: hellgrau carrirte Jacke, 
dunkel carrirte Hofe, ſchwarze Strümpfe, Kolzpantoffeln. 
runde, dunkel carrirte Schirmmühe, abzugeben bei der 
Arbeiterfrau Marie Totzki. Neuſchottland 28. 


Aus den Provinzen. 


Ruhig, 18. April. Im Beiſein der Mitglieder des 
Kreisausſchuſſes, der ſtaailichen Beamten unſerer 
Stadt und des Vertreters derfeiben wurde heute Kerr 
Landrath Tappen in fein neues Amt durch Herrn 
Oberregierungsrath Dr. Fornet aus Danzig eingeführt. 
Nach Beſichtigung verſchiedener Baulichkeiten unſerer 
Stadt, welche reichen Flaggenſchmuck zeigte, vereinigten 
1 Feſtestheilnehmer zu einem gemeinſchaftlichen 

hitück im >> Weckerle. — Zwei ſelten ſchöne 
Exemplare von Kieſenlachſen, welche in der Oſtſee 
gefangen waren, wurden heute der bekannten Walk 
mann'ſchen Räucherei zugeführt. 

Tuchel, 18. April. Auf Beschluß des Vorſtandes 
des weſtpreußiſchen, Zifcherei-Bereins zu Danzig find 
dem Magiſtrat hierſelbſt im Intereſſe der Hebung der 
Fiſchzucht 3000 Stück Gahaale koſtenfrei bewilligt 
worden. Dieſe Aale find inzwiſchen von der haifer- 
lichen Jiſchzuchtanſtalt St. Ludwig i. Elſaß hier wohl- 
behalten eingetroffen und in den ſtädtiſchen Glebodjek 
See eingefet worden. 

Königsberg, 18. April. Die Petition gegen die 
Erhöhung der Getreidezölle, die vom Wahlvereine 
der freiſinnigen Volkspartei und dem Verein Waldech 
in Umlauf gefeit wurde, geht mit 35 000 Unterſchriften 
bedeckt in dieſen Tagen an den Reichstag ab. 5 

Königsberg, 17. April. [Ein originelles Wild- 
fhwein.] Daß man als gewaltiger Nimrod vor dem 
Herrn für einen argen Heiler angefehen und dabei in 
große Lebensgefahr gerathen kann, dürfte wohl ſelten 
einem Jäger galiren. Herr v. E, wohnhaft in der 
eſidenzſtadt Königsberg, Pächter der Dorſjagd P. 
kann nicht täglich die Jagd ausüben, ſtellt aber jur 
Beaufſichtigung eines Terrains ein Bäuerlein in P. an 
mit der Berechtigung, für eigenen Bedarf Wild ſchießen 
N Der Pächter erſcheint nun eines ſchönen 

ges unangemeldet auf Anftand. In ſitzender 
Stellung, umhüllt von einem zarten Schleier, erwarket 
er ſehnfüchtig das Wild. Ein halbwüchſiger Junge 
bemerkt in der Dämmerung die Geſtalt, ſchleicht ſich 
davon zum Bauer und meldet gehorſamſt: „Lerrke, een 
Wildſchwin am Mold!“ Flugs die Kugelpatrone in die 
Büichſe geſteckt, ſchnell in den Graben geſprungen und 
leiſe, ganz behutfam wird auf allen Meren vorwärts 
gekrochen, hinterbrein der Bengel mit einer ſcharfen 
Axt. Nahe genug wird angelegt. — Herr Gott, mi 
jeftert de Hand! Jung, krüp var, dat ech oblegge 
kann. So, fo — baut! — Dunnerhiel — den hebb 
wie, he licht ganz lang ob dem Rügge! De Art her; 
nu vorwärts! doch welch ein Schreck — Herr v. L. 
erholt ſich zwar, die Kugel ging ja nur durch den 
Schleier — aber: „Mein Gott, mein Gott!“ ſchreit 
der Bauer, rauft ſich das Haar, zertriit die Flinte und 
denkt: „In meinem Leben ſchieß ich kein Wildſchwein 
mehr!“ Der andere hat auch ſchon die Jagd abgegeben. 

Bromberg, 15. April. Vor dem Kriegsgerichte 
der 4. Diviſion wurde heute eine Sache wegen Jahnen- 
flucht gegen den Musketier Franke vom 129. Inf. 
Regt. verhandelt, die von beſonderem Intereſſe war. 
der Angeklagte war Burſche bei dem Ober-Stabs- 
und Regimentsarzt Fricke; weil er den . 
deſſelben nicht in allen Stücken eniſprach, ſo wurde er 
entlaffen und durch einen anderen Burſchen erjetjt. 
Dieſe Entlaſſung nahm ſich der Mann ſo zu Herzen, 
daß er nach dem Rinkauer Walde ging, um 2 dort 
mittels einer Zuckerſchnur aufzuhängen. weimal 
hatte er den Kopf in der Schlinge, jedesmal aber riß 
die Schnur. Darauf kehrte derſelbe nach der Stadt 
zurück, fuchte auf einem Raume über dem Pferdeſtalle 
auf dem Grundſtücke Johannisſtraße 47 einen Raum 


auf und verblieb in demſelben vom 12. bis 
19. Oktober o. Is., ohne jeglihe Nahrung 
zu ſich zu nehmen, um, wie er ſelbſt 
fagte, zu verhungern, weil er ſich ſchämte⸗ 


zur Compagnie zurückzukehren. Erſt am 19. Okt. v. J. 
ham er, wegen zu großer Schmerzen in den Füßen, 
zum Vorſchein und wurde nach dem Lafareth gebracht, 
wo er viele Wochen krank darnieder lag und ihm am 
linken Fuß, weil der Brand hinzugetreien war, eine 
Zehe amputirt werden 2 Als er aus dem Verſteck 
yaz kam, ſoll er wie eine Leiche ausgeſehen haben. 

ie Anklagebehörde ließ die Anklage wegen Fahnen 
flucht fallen, beantragte aber wegen unerlaubter Ent- 
fernung von ſeinem Truppentheil über 7 Tage eine 
Gefängnißſtrafe von 6 Monat und 1 Tag, worauf das 
Kriegsgericht auch erkannte. 


Coloniales. 


* Ninderpeſt und Dürre in Deuiſch⸗Südweſt⸗ 
Afrika.] Aus Capſtadt, 27. März, wird uns be- 
richtet: In Deutih-Südmelt-Afrika nimmt die 
Ninderpeſt ab. Wo rechtzeitig geimpft wurde, war der 
Berluft etwa 7 Procent. Freilich, wo ju ſpät ge- 
impft wurde, find ganze Keerden eingegangen, 
d. h. faſt nur junges, nach der Rinderpeft von 
1897 geborenes Bieh. Mehr Sorge macht dort 
gegenwärtig, daß der Regen fo ſpärlich kommt 
und in den weſtlichen Strichen des Landes faft 
ganz ausbleibt. Die Dürre iſt daher in manchen 
Gegenden recht empfindlich und fehlt es an Dieh- 
weide, 72 Waſſermangel herrſcht an manchen 
Orten, jo daß ſeibſt Weinſtöche und Feigenbäume 
in den Gärten vertrocket find, 


Vermiſchtes. 


Zur Erploflon in der Michaelskirche in Berlin. 

Durch die geſtern erfolgte pollzeiliche Der ⸗ 
nehmung eines der bei der Exploſion in der 
St. Michaelskirche verwundeten Knaben iſt nahe- 
zu mit Sicherheit feſtgeſtellt worden, daß das 
Unglück doch auf eine Gaserploflon zurück- 
zuführen iſt und keine andere Urſache hat. Der 
Knabe gab an, er ſei vom Organiſten zu dem 
die Bälge tretenden Grenadier geſchicht worden, 
um demſelben eine Beſtellung auszurichten. Dabei 
habe er in dem Raume einen ftarken Gasgeruch 
wahrgenommen und er habe ſelbſt ſofort den 
offenſtehenden ker ſchloſſen. Nachdem er 
den Grenadier darau n gemacht habe, 
fei er ſelbſt heruntergelaufen und habe geſehen, 
wie der Sol oben an der Treppe ſtehend, 
taumelnd ein Streichholz anzündete. In dem- 
ſelben Augenblick erfolgte die Eyploſion. Daß die 
Gasleitung in Gebrauch war, wird auch durch 
die Angabe des Kirchendieners beſtätigt, der 
geſtern noch in der Sahriſtei einen — an- 
gezündet hat, ; 


5 * Teufelaustreibung. 

weſtfäliſchen Kohlenbezirn, w als 
Arbeiter allerlel Boik fommelt, Bahen 2 feit 
Kurzem an einigen Orten auch deutſche Ungarn 
eingefunden, tüchtige Leute: Ein ſolcher Ungar 
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kommt nun eines Tages — wie der „Tägl. 
Rundſchau“ geſchrieben wird — zu feinem Be- 
triebsführer und thellt ihm mit. daß er ſeit 
einiger Zelt an heftigen Schmerzen und Be- 
ſchwerden im Kopfe leide; er müſſe mal einige 
Tage zu Kauſe bleiben! der Urlaub wird ihm 
auch bewilligt. Zu Haufe legt ſich unſer Ungar 
ins Bett und bald geſellen ſich zu ſeiner Frau 
noch zwei Landsmänninnen. Dieje drei weiſen 
Frauen führen nun folgendes Heilverfahren an 
ihm aus, nachdem ſie erkannt hatten, daß die 
Kopfſchmerzen einen tieferen Grund haben: der 
Mann iſt vom Teufel beſeſſen. Vorerſt 8 es 
jedoch feſtzuſtellen, welcher Art der Teufel iſt, ob 
Melber mit im Spiele find oder andere böſe 
Weſen. Zu dem Ende wird Waſſer gekocht und 
in das Waſſer werden drei Knoblauchknollen ge- 
legt. Tauchen die Knollen unter, ſo ſind Weiber 
die Gehilfen des Teufels, bleiben fie ſchwimmen. 
fo find es andere böſe Weſen. Das letztere tritt 
ein, und die Diagnoſe wäre gelöſt. Nach dieſem 
Vorſpiel kommt nun der Kaupttheil. Die drei 
Knollen werden dem im Bette Befindlichen auf 
die Stirn gelegt, und damit ſie nicht herunter ⸗ 
fallen, wird der Kopf mit leinenen Tüchern um- 
wunden. Dann ergreift jede der drei Frauen 
einen hölzernen Kammer und mit aller Kraft 
hämmern ſie auf den Kopf los. Nachdem genug 
geſchehen iſt des grauſamen Spieles der Geifter- 
hlopferei, überläht man den Kranken der Ruhe 
und hofft auf guten Erfolg. Diejer bleibt nicht 
aus. Am zweitfolgenden Tage meldet ſich der 
Kranke wieder geſund. dem Betriebsführer 
fällt ein großes Loch auf, das der Arbeiter 
an der Stirne trägt und er fragt nach 
der Urſache. Der Ungar macht nicht im geringſten 
Hehl aus der Kur, der er ſich freiwillig unter- 
zogen, und erzählt getreu den ganzen Hergang. 
Für das Loch im Kopfe iſt er ganz beſonders 
dankbar. Als er das kriegte, fühlte er förmlich, 
wie der Teufel dadurch aus dem Kopfe hinaus- 
fuhr.“ — So geſchehen im Jahre des Keils 1901. 


Liebeszaubermittel in Bosnien. 


Das Gehetrathetwerden wird für unſere Mädchen 
auch in deutſchland immer ſchwieriger. Da iſt 
es vielleicht gut. wenn fie von einigen Liebes- 
zaubermitteln hören, die in Bosnien gebräuchlich 
find und die Profeſſor Emilian Lilek im „Glasnik“ 
des bosniſch⸗herſogoviniſchen Landesmufeums 
mittheilt. Beglaubigte Atteſte über den Nutzen 
des Zaubers liegen freilich nicht vor. Hat ſich 
ein Mädchen in einen Jüngling verliebt und 
ſtrebt deſſen Gegenllebe an, ſo nehme es am 
Georgitage ein Vorhängeſchloß ſammt Schlüſſel. 
blicke den Jüngling durch den Bügel des Schloſſes 
an, ſperre dieſes ab und lege es an einem Kreuz- 
wege nieder. Oder es lege Schloß und Schlüſſel 
zu beiden Seiten des Weges nieder, auf dem der 
Gegenſtand der Neigung kommen muß. Sobald 
der Jüngling zwiſchen beiden Seiten durchge- 
ſchritten, werde das Schloß abgeſperrt und ins 
Waſſer geworfen, jo daß es nicht mehr gefunden 
werden kann. — Ein zweites Mittel: Mit einer 
lebenden Fledermaus wird der Jüngling dreimal 
umzkreiſt, damit er geblendet werde, oder man 
giebt ihm drei Kaare einer Fledermaus im 
Kaffee zu trinken. In Jotſcha tödtet man die 
Fledermaus und läßt einige Tropfen Blut in den 
Kaffee desjenigen fallen, der bezaubert werden 
ſoll. Unerwiderte Liebe wird folgendermaßen 
geheilt: Einer lebenden Schlange wird der Kopf 
abgehackt, in dem Kopf wird ein Getreidekorn 
verborgen und das Ganze in die Erde - 
Zſt das Getreidekorn in Halme geſchoſſen und 
ausgereift, dann nehme man von der reifen 
Kehre ein Korn und berühre damit die 
geliebte perſon. dieſe wird fofort in 
heftiger Liebe entbrennen und bis ans Ende der 
Welt zu folgen entſchloſſen fein. — Am Vor- 
abende des Weihnachtsfeſtes legen die Mädchen 
Honig und Butter auf eine Schüſſel und laſſen 
fie über Nacht unter einem Heiligenbilde jtehen. 
Am Borabende des nächſten „jungen“ Sonntags 
(des erſten Sonntags nach dem Neumonde) be- 
streichen fie ſich damit die Stirn an beiden Schläfen, 
unter beiden Armen und an beiden Bruſtſeiten, 
waſchen die beſtrichenen Stellen am nächſten 
Morgen vor Sonnenaufgang, fangen das Waſſer 
in einer Schüſſel auf und geben von in dieſem 
Waſſer gekochten Kaffee dem geliebten Jüngling 
zu trinken. — Eine Staude vierblättriger Klee 
wird jo getheilt, daß ſich je zwei Blätter auf einer 
Seite des Stengels befinden. Kierauf werden 
jwei Blätter mit friſcher Butter und zwei mit 
Honig beſtrichen und am Wege niedergelegt, den 
der Jüngling einſchlagen muß. Sobald er vorbei- 
gekommen, nimmt das Mädchen die Blätter auf 
und ſteckt fie zu ſich, überzeugt, daß der Jüngling 
nun zu ihr Liebe faſſe. — Nutzt alles nichts, fo 
ſucht das Mädchen in den Beſitz eines Fetzens 
von den Kleidern des jungen Mannes und den 
einer Haarlocke zu gelangen. Dann nimmt es 
Erde von jener Stelle, auf der deſſen rechter Fuß 
geſtanden, wickelt alles juſammen in ein Tuch 
und trägt es bei ſich. — Am Borabende des 
Georgitages werfen die Mädchen, die bald hei- 
rathen wollen, eine Handvoll Ameiſen auf das 
Hausdach, wobei fie ſprechen: „Ihr Ameiſen auf 
das Haus, die Hochzeiter in das aus!“ — Daß 
auch die Männerwelt Zaubermittel brauchte, um 
x Weib zu erringen, davon iſt in Bosnien nichts 

ekannt. 


* [In Folge des Unfalles des Kalſers in 
Bremen} werden jetzt, fo ſchreibt eine hieſige 
Correſpondenz, auch bei den Theaterbeſuchen 
des Monarchen erhöhte Vorſichtsmaßregeln ge- 
troffen. Namentlich geſchieht dies, ſobald der 
Kaiſer das königliche Schauſpielhaus beſucht, in 
welchem bekanntlich die Parquetbeſucher, ſobald 
fie in den pauſen das Foner aufſuchen wollen, 
am Eingang der Aaiferloge vorüber müſſen. Wie 
es hein, werden nun auf Wunſch der Kalſerin 
die Thüren zu dem Vorgemach, das an 
Kaiſerloge anſtößt, während der Dorſtellung ge- 
pie und in den Paufen wird das Publikum 
o lange zurückgehalten, bis ſich die allerhöchſten 
Kerrſchaften im kleinen Salon befinden, in 
welchem der Thee eingenommen wird. Hier- 
durch wird jede Begegnung zwiſchen den Theater- 
beſuchern und dem Monarchen vermieden, im 
Gegenſatz zu früher, wo es ausdrücklicher Wunſch 
des Kaiſers war, daß während feiner Anmefen- 
heit im Theater die Juſchauer in keinem Falle 
durch irgendwelche, für % getroffene Gicher- 
heitsmaßregein von einem freien, ungehinderten 
Derkehr in dem Borraume zurückgehalten werden 
ſollten. Im Opernhauſe find übrigens dieſe 
Borfihtsmaßregein nicht nöthig, da Hier die 
Kaiſerloge ganz abgeſondert von dem übrigen 
Zuschauerraum legt 


Durch Mäuse um ein erdarbtes Bent 
8 iſt der Berginvalide Jaworek i 

chleſien. Er hatte 850 Mark in 100, 50-, 20. 
und 5-Markſcheinen angelegt, die er in einem 
Holjkaften verwahrte. Als er dieſer Tage feinen 
Bene erſparten Schatz heben und in die 
Sparkaſſe tragen wollte, ſah er zu feinem Ent. 
ſetzen, das Mäuſe ſein ganzes Gut zernagt und 
bis zu unkenntlichen Reften zerſtört hatten. 

Hamburg, 18. April. An Bord des Poſt⸗ 
dampfers „Graf Walderſee“ wurde der ſteck⸗ 
brieflich verfolgte Kaſſtrer Baumert, welcher der 
Stadtkaſſe in Karbitz 13 000 Gulden unterſchlagen 
hatte, in dem Augenblick verhaftet, als das Schiff 
den Hafen verlaſſen ſollte. 

ürich, 17. April. der aus Hamburg ent⸗ 
wichene und von den dortigen Behörden wegen 
großer Wechſelfälſchungen verfolgte Dr. Edelhoff 
N verhaftet und an deutſchland aus 
geliefert. = 

Katto 19. April. (Tel.] In Bielſchowitz 
ſtürzte ein Ziegelſchuppen ein und begrub vier 
Arbeiterinnen, von denen eine getödtet und die 
anderen ſchwer verletzt ſind. 

Bosen, 19. April. (Tel.) der Bildhauer 
Hettringel hat ſich in einem Anfalle von Geiſtes⸗ 
ſtörung erſchoſſen. 

München, 18. April. Ueber den Stand der 
Tuphuskrankheit bei dem 2. Bataillon des 
8. baieriſchen Infanterie-Negiments in Metz 
meldet die „Correſpondem Hoffmann unter dem 
heutigen Tage: Die Zahl der Typhuskranken 
beträgt zur Zeit 273, die Zahl der wegen Typhus 
unter Controle Stehenden 17. Leider ſind ſeit 
dem 15. d. wieder 5 Kranke, im ganzen alſo 10, 
ihrer ſchweren Infection erlegen. Ohne Rückſicht 
auf den Koſtenpuntt wird den Erkrankten die 
. Behandlung und Pflege zu Theil, 
owie alles aufgeboten, die Wiederſtandskraft der 
nicht erkrankten Soldaten und der in günſtigen 
Unterkunftsverhältniſſen befindlichen Soldaten 
des Bataillons zu erhöhen. Die angeſtellten Er- 
hebungen über die Urſache der Epidemie ſind 
noch nicht abgeſchloſſen, weiſen jedoch bis jetzt 
mit hoher Wahrſcheinlichkeit auf das Trinkwaſſer 
als Vermittler der Infection hin. 

Rimiremont (Bogeſen- Departement), 18. April. 
In der letzten Nacht herrſchte in der ganzen 
Gegend ein heftiger Schneeſturm. 


Stadtverordneten-Berſammlung 
am Dienstag, den 23. Aprit 1904, Nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung. 
A. Oeflentliche 3 

Urlaubsgeſuch. — Erſtattung des Berichtes über die 
Verwaltung und den Stand der Gemeinde-Angelegen- 
heiten pro 1900 feitens des Magiſtrats. — Jahres- 
bericht a) des a nee für die Jahre 1897 
bis 1900, — b) bes resberichts über das Bolks- 
braufebad auf der Niederſtadt pro 1900. — Straßen- 
regulirung und Bebauung am Schellmühlerwege. — 
Ausbau des „Schwarzen Weges“ in Langfuhr. — 
Parzellenausfauſch in Aliſchottland. — Zuſammenlegung 
von Eiſenbahnübergängen bei Schellmühl. — Aende- 
rung des Regulativg der Kämmereikaſſe. — Ander- 
weite Berechnung der Zantieme für die Erhebung der 
Brückendurchlaßgelder. — Beleuchtung des Bollwerks 
am Packhof. — Bau eines Schweineſtalles auf dem 
Kämmereigut Stutthof. — Beitrag zu den Verwaltungs- 
koften der Handwerkskammer zu Danzig pro 1900. 
— Dertretungskoſten für erkrankte Oberlehrer an der 
Keatſchule zu St. Petri. — Erſte Ceſung a. des Ge- 
meindeſteuer-Etats pro 1901, — b. des Hauptetats der 
Kämmerei-Kaſſe pro 1901. — Zweite Cefung ſämmt⸗ 
licher Einzeletats und Feſtſtellung des Kämmerei⸗ 
Aauptetats pro 1901. 

a B. Geheime Sitzung. j 

Anſtellung a. eines Kaſſen-Aſſiſtenten, — d. eines 
Bureau-Aſſiſtenten. — c. von drei Feuerwehrleuten. 

Danzig, 18. April 1901. 

Der Dorſitzende der Stadtverordneten-Verſammlung. 

Beren;. 


Gtandesamt vom 19. April. 

Geburten: Metalldreher Albert Topp, S. — Schiff- 
bauer Reinhold Otto. S. — Schloſſergeſelle Theodor 
Lohs. T. — Reftaurateur Johann Weiß, T. — Tele- 
graphenleitungs-Aufſeher Auguft Freitag, S. — Gaft- 
wirth Franz Böhnke. S. — Arbeiter Paul Harwardt, 
S. — Hilfsbremjer Hermann Malunat, T. — Poft- 
ſchaffer Iſidor Starmach, S. — Bäckermeiſter Richard 
Degenhardt. T. — Heizer Franz Lehmann, T. — 
Arbeiter Conrad Hohmann, S. — Schloſſergeſelle 
Suſtav Kuhn. S. — Stadtmiſſionar Otto Falkenhahn, 
T. — Schneidemüller Otto Horn, T. — Königl. Wall- 
meifter Adolf Neudelsdorff, T. — Unehelich 3 S., 3 T. 

Kufgebote: Arbeiter Johann Auguftin Zelewski und 
Emilie Jootke, beide hier. — Arbeiter Johann Ernſt 
Heinrich Rabe zu Krakau und Auguſte Mathilde Loſch 
u Feubude. — Kaufmann Willy Heinrich Ludwig 

ante hier und Bertha Jacobine Lucinde Warnece zu 
Teterow. — Prediger Guflao Emil Hinz hier und 
Martha Agnes Großmann — Jaſtrow. — Straßen- 
bahnſchaffner Johann Sucheckt hier und Anna Bielecki 
iu Bobau. — Beſitzer Albert Ziemann zu Neu-Fietz 
und Ida Laura Engler ju Lamenſtein. — Sattlermeiſter 
Friedrich Hermann Lockau und Ida Mathilde Treptau, 
beide zu Dirſchau. — Kutſcher Guſtav Emil Ziebuhr und 
Julie Franziska Kaminski, beide hier. 

Heirathen: Mechaniker Arthur Triebel und Martha 
Siobinski. — Schneidermeiſter Franz Borowski und 
Veronika Eipski. — Nottenführer Johann Hinz und 
Grethe Mertens. — Schiffskoch Friedrich — 
und Martha Kaiſer. — Seefahrer Otto Kloth und 
Augufte Thimm. — Fermer hann Stoppel und 
Helene Noetzel. — ier. — Kauſmann Karl 
Strauß zu Peſtlin und Eliſe Klentzan hier. 

Todesfälle: Auſſeher Auguft Riewaldt, 70 J. — 
T. d. Braumeiſters Emil Buhſe, 13 3. — Königlicher 
Schutzmann Wilhelm Guſtar Zwon, 40 J. — Rentier 
Eduard Birkholz, 66 J. 3 M. — Rentier Alexander 
Auguft Schauer, 67 J. 8 N. — S. d. Bäckers Wilhelm 
Packheiſer, 3 T. — T. d. verſtorbenen Müllergeſellen 
Bernhard Münchow, todtgeb. — Wittwe Noſalie Block, 
geb. Littwin, 76 J. 7 M. — S. d. Arbeiters Ferdinand 
Schinde, 143. 9 M. — Unehelich: 1 S., 1 2. 


Danziger Börſe vom 19. April. 


Weizen bei ſehr kleiner Zufuhr abermals höher. 
ee wurde für inländiſchen rothbunt Gr. 
2 M. roth 761 — ‚me —— 8 

aggen unverändert. Beza iſt inländiſ 720. 
735 und Jun Gr. AM, und 759 81. 122 A. 
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ift gehandelt 
inländ. große 674 Sr. 148 M per To. — Erbſen 
polniſche zum Tranſit ordinär 134 M ner To. bei. — 
5 4,60 M ab Speicher per 50 Kilogr, 
gehandelt. 


Schiffsliſte. 

f Neufahrwaſſer, 19. April. Wind: W. 

ngehommen: Ella (SD.), N „ Famburg 
via Kopenhagen, Sie = — (ED). Kunoth, 
re 

7 er. — J. 0 * 
holm, Getreide. — Yrfa (6D.). Gommefen, Kopen- 
hagen, Güter. 
Ankommend: 1 Dampfer, 4 Schiffe. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Dru und Deriag ven F. L. Alexander in Danzig 


Bekanntmachung. 

die Gewerbeſteuerrolle des en Danzig für das 

te vjahr 1901, umfaſſend die Klaſſen I. II, II und IV, wird 

Gemäßheit der ergangenen Beſtimmungen eine Moche, be- 

innend am 22. April cr., in unſerem Steuerbureau, Kunde 

fie Nr. 10, Zimmer Nr. 3, öffentlich auslie en, was mit dem 

emerhen hierdurch bekannt gemacht wird, ba nur den Steuer- 

diet . des Veranlagungsbezirks die Einſicht in die Rolle ge- 
tet iſt, 


Danzig, den 13. Aprit 1901. (33 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


iſter Abtheilung A iſt heute unter Nr. 

ei: or ene a etagehelichaft in Firma „Gtarneki & Co.““ 
i 
a 


i eingetragen, Geſellſchafter find bie 
A: a A tanislaus Ciarnecki in Danzig. 
ie Geſellſchaft hat am II. April 1901 ann Der Frau 
aufmann End Kopper geb. Schilke in Danſig iſt für 
obige Zirma heilt. 105 
Danzig, den 


Bekanntmachung. 


er Handelsregiſter A iſt heute unter Nr. 49 die Firma 
„anlage! Set Neulabt n ee 8 er und als 


* 


nigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Gegründet im Jahre 
Langenmarkt N 


Voll eingezahltes Grund-Capital. -. » » 10 000 000 Rubel 
.. . 37000 „ 


%! ²˙ UAA... 
gleich ca. 30 Million 


aur Inoruainale Mandela, 


1873, 


o. 11. 


en Mark. 


Wir verzinsen vom Tage der Einzahlung ab 


Baareinlagen 


de u. , d e zu 4 %% b. a. die ohne Kündigung zu beheben sind, 
4 zu 4% % p. a. mit einmonatlicher Kündigung. 


purch Belhluh der Generalverfammlung, der Nornhaus-|| zu 5 % p. a. mit dreimonatlicher Kündigung. 


„eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter 
0 vom ee 190) ind ba Bortlandamttaieer 
wiedergewählt oder 3 orden: e 
a b Gutsbeſitzer zu Gremblin, Vorſttzender, 
2 5 15 Gufsbeſiter — rnaſſau, ARE 
gender, . 

i Vollnau, Gutsbeſttzer iu Gremblin. 

2 Nein 515 Birehihe, outer ju Adl. Rauden, 
5. Robert rege fiher zu Adl. Liebenau, 

u 


3 eijiher. R 

In derſelben Generalverfammlung ift durch Statutenänderung 

der Gegenſtand des Unternehmens auf den „gemeinſamen Bezug 
von Wirihſchaftsbedürfniſſen“ ausgedehnt und die Veröffentlichun 
der von der Genoſſenſchaft ausgehenden Bekanntmachungen dur 

die 558 n bel Ueber rang der Genelec von Ar. 6 
ies i ebertragu 2 

es ER, 1 des —— angelegten Genoſſenſchaftsregiſters 

n daſſelbe eingetragen worden. 
u, den 13. April 1901. (4376 
1 Königlihes Amtsgericht. 


= Verf 3 fteigerung des in 
Das Verfahren zum Zwecke der Zwangsverſtei 

ee eee eee 

Fe, . Der ul er 8. Anl 1 20 
Neuſtadt W. Pr., den 17. April 1901. 


Königliches Amtsgericht. 


erdingung von 190000 Bündeln Reiſigholz (Reiſerwellen) in 
3 92 für die Königl. Eifenbahn-Direktion Berlin. Angebote 
find portofrei, perſſegelt und mit entiprechender Kufſchrift bis 
um 30. April 1901, Vormittags 12 Uhr, an das Rehnungsbureau 
in Berlin W., Schönebergerüfer 1—4, einzureichen. (441 
- Angebotbogen und Bedingungen können im Gentralbureau 
dafeibit, Zimmer 420, eingeſehen, auch von dort gegen poft- und 
8 . — 15 ir i 94907 Brief- 
marken) beiogen werden. Juſchlagsfriſt bi x 
Berlin, den 17. Anrit 1901. Königl. Eifenbahndirechon., 


2 
Aufgebot. 
A. Die Gläubiger nachſtehender in Brunbbücern eingetragener 


echte: 
' Thaler 5 Sgr. Kaufgeld eingetragen in Grundbuch 
: Au tadt, Hinkergaſſe Blatt 2 Abtheilung III Nr. 5, 
für den ſchwachſinnigen Kermann Bernhard Janken 
mit dem Zuſatz. daß das Kapital nach feinem Tode 
ſeinen Geſchwiſtern beiw. deren Descendenten nach Linien 
zufallen ſoll, auf Grund der notariellen Urkunde vom 
II. > 200 lden 50 miger Courant zu Pfennigzins aus 
2 ulden Danzi ur | 
der Eintragung des Erbbuchs 
Er 
A 
= 53 


Schwarzes 
Benjamin 
Libb 


x in 


im 
Nr. 8 


1872, 5 
. 220 Thaler = 750 M rückſtändige Geilionsvaluta iA 
im Grundbuch von Altdorf Blatt 1 eingetragen für 
den Archivafſiſtenten Auguft ganikowski in Danzig, 
d der Schuld- und Pfandverſchreibung vom 


1 


B. Vie bisherigen Eigen 
eingetragenen Grund 
f den Namen 


werden auf den Antra 5 E 
mu I, der Frau Kentier@lifabeth Rohde geb. Ggebt in Damig, 
5 durch den Rechtsanwalt Steinhardt in 
anzig, 
H. 1. des Bächermeilters Otto Manen in Heubude, ver- 
3 durch die Rechtsanwälte Reimann und Ruhm 
in Danzig, A . 
des Baugewerksmeiſters Hermann Röhr in Dantig, 
vertreten durch den Juſtitrath Syring in Danzig, 
3. des Eigenthümers Eduard Ringel in Danzig, ver- 
kreten durch den Rechtsanwalt Dr. Meyer in Danzig, 
des Gutsbeſitzers Max Ghahnasian in Altdorf bei 
Danzig, vertreten durch den Rechtsanwalt Weiß in 


Danzi * 8 

des Gaumeſſters Theodor Adolph Leopold Engler 
zu Neudeck Oberſchleſien, vertreten durch den Rechts⸗ 
anwalt Sternberg in Damig, 

2. des Hofbeſitzers Hermann Beters in Kowall, ver- 
treten durch den Rechtsanwalt Weſſel in Danſig, 
aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf 
den 29. Juni 1901, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, Pfefferſtabt, Zimmer Nr. 42, 
anberaumten Aufgehotstermine ihre Anſprüche und Rechte anzu⸗ 
melden, widrigenfalls 
iu A ſie nach 1 ihnen gebührenden Betrages 
ihre Befriedigung ſtakt aus dem Grundſtück nur noch 
aus dem hinterlegten Betrag verlangen können und ihr 


» 


iu B. 1. 


m A II und 


wird. 
Danzig, den 10. April 1901. 
werde Königliches Amtsgericht, Abthl. 11 (4412 


Bilanzen Auction. 


Montag, den 22. April er., Vormittags 10 Uhr, werden 
wir im Auftrage des Herrn Ferdinand Prowe in deſſen Speicher 
„Friede u. Einigkeit“ (an der neuen Mottlau 3 und 4) 


1 große Partie lebender Bäume, Obſt, 


Coniferen, Rosen, Rhododendron ic. 
aus holländiſchen Baum ulen, per Eiſenbahn hier angekomme 
in öffentlicher Auction mei bietend gegen baare . 


vereldete Auctionatoren an der Danıiger Börſe. (4424 22 
— 
22 EI 
= Bauhölzer, 28 
Balben, Mauerlatten von 4° und darüber ftark, t 2 
deb ien anter Qualität, u. 4 ae bieleg- leser E 
ohlen baalen pp. offeriren zu billigen Preiſen 22 
jetz & Heller, 8 


Contoir: Frauengaſſe 45. D 
Lage plätze: Ver dem Werder Thor und in Nückfert, 


2 


‚Moskauer Internationale Handelsbank 


Filiale Danzig. 


Canggaſſe 29. 


& 


ſetzt eine richtige e früheſter Kindhei 


ne kräftige 6 


Concessionirt in Preussen durch Ministerialrescript vom 11. Juli 189%. 


Während des Umbaues 


gewähre ih auf ſämmtliche Artikel, als 


Neuheiten in Kleiderſtoffen, 


Waſchſtoffen, ſämmtliche Wäſche-Artinel, Tiſchzeuge, 
Handtücher etc. etc, 


einen Rahatt von 10° extra. 


Ludwig Sebastian, 


eneration 


t an, voraus. Alſo fort mit 


den kraftloſen Gurrogatbrühen und den Reimitteln, welche für den kindlichen 
Organismus geradezu Gift find! Kinder ſollen außer Milch und Waſſer nur 
Sur Sund elchardtkakao oder Reichardts Haferkakao „Halb und 


und M. 1,—) bekom 
ichardts Eiweih-Haferkakao (Pfund Ju 1,60) 


men. Sehr ſchwächlichen Kindern gebe man 


irehter Beriand an Private zu unferen Original-Fabrikpreiſen. 
Kakao - Compagnie 
Theodor Reichardt 


fabrik: Hamburg- 


andsbek. 


—— Danzig, a. St. Slitab.-Mau 6, Tel: 928. 


Pfennig 1,40, Kaos 1,60, 


Economia 1,90, Sanitas2,—, Sandverkauf, Poſtverſand, Lieferung frei Zaus von 
Mamerun 2,—, Helios 2,20, M. I.— aufwärts, nach den Vororten von M. 2,— an 
Doppel 2,09 gegen Raſſe bei Ablieferung. 


Heft 2. 


Räumungshalber 


verkaufe ich die Beſtände meiner Baumſchule zu ermäßigten 
Preiſen und empfehle für Gartenanlagen und Gräberſchmuch: 


lie Arten Tannen, Fichten, Kiefern, 


Thuja, Taxus, Buxbaum, 
und alle immergrünen 


Gehölze und Nadelholzarten 


winterhart, nur gut verpflanſte Waare, daher ſicher an- 
wachſen 4306 


Otto Riss, Oliva, 


Olibaer Baumſchule, vorm. Hetrmannshof b. Langfuhr. 


8 m Die erien.ältee Jaloufiefabritindangig, 


egründet 1878, von 


G. Steudel, 


‘ empfiehlt ihre befibehannten 


oſtenanſchlag gratis und franco. 


nd Cohn, — Regenschirme, =— | 
Siegmund Cohn, .H,-Döllner, |e- — Regenschirme, =— |" 


e praktiſche Qualitäten, 
zu billigsten Preiſen. 


grofe Kuswahl in aparten Neuheiten, 


1 Partie vor jähriger Schirme 
su bedeutend zurückgeſetzten Preiſen von 80 3 an. 


Be SB Andres, Schirmfabrik, 
5 . gene Reparnturmechitakt um Haufe. 


EA ²˙ DEZE DE LE ⁵ ² A... GL GE DL TE TED: 
Russland „ Deutschland 


. ——— 
Geldmarkt. 


Darlehen 


von 100 Mark aufwärts zu 
coulanten Bedingungen, ſowie 
Hupothekengelder in jed. Höhe. 
Anfragen mit adreſſirtem und 
frankirtem Couvert zur Rück ⸗ 
antw. an H. Bittner & Co. 
Hannover, Heiligerſtraße 92. 


Bank-belder 


für Danzig u. Cangfuhr 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
Holz.. Jalousien 


n den verſchiedenſten Syſtemen der Neujeit. 
Reparaturen werden ſchnell und billig ausgeführt. 
4 ch G Peter 


— Sonnenschirme, — 


Soeben erſchienen! 


offerirt 


verſicherung. 


John Philipp 
Hppotheken⸗Vanl⸗Geſchäft 


Brodbänkengaſſe Nr. 14, 
Gustav Voigt, 


shagen, Promenade 28, I. 
Schreibebureau, 
für Feuer- u. Lebens · 


Sprechſtunden: 2—4 Nachm., 
7-9 Abds. Sonntags 9—1. 


Ich wohne ſeſſt 
ohlenmarkt 221. 
a Dr. Tutzler, 


ar fur Santuranhheiten. N 


(4307 
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Woche in Danis dire 


Iwiſchenſtafſonen zu billigen Fra 


Stadt ⸗Theater. 


Cennabend, 7½ 10% Uhr. Abonnements-Dorſtell. P. P, C. 


Clavigo. 


Trauerſpiel in 5 Akten von Johann Wolfgang von Goethe. 


Rofen, hohe u. niedr., verſchied. Farben, 
von 30 Pfennig an bis zu den feinſten Sorten, Apfel-, Birnen-, 
Pflaumen- und Kirſchbäume, verſchied. Weißdorn und Buchs - 
baumpflanzen zum Anlegen von Hehen und Lauben, Lebens- 
bäume, Tannen, Ziergeſträuch, Weinſetzlinge, Stachel-, Johannis- 
und Erdbeeren, Ananas, König Albert v. Sachſen, St. Joſef, 
immertragende. (Auf Wunſch ſende auch einen ſachverſtändigen 
Gärtner.) 2 junge ee Kartoffeln, ſehr wohlſchmechend, 
große blaue, auch frühe roſa, zur Saat, Hafer, kl. Gerſte, Pferde 
bohnen, Wicken, mweihe 1 Victoria), Dachſtöche, Nückpfähle 
und ſehr weißen Stubenſand hat zu verkaufen 

Hofbeſitzer Mittendorff, Schöneberg a. W. 


Neu eröffnet! 
sen a ai 

Chemische Waschanstalt 
und Färberei 


Max Kraatz, 
Ohra-Danzig. 


Fernſprecher 573. Jernſprecher 573. 

Sorgfältigſte Behandlung und nellſte 
Lieferung ſämmtlicher — —9 Aafrlge. 8 

Gardinen-Wäſcherei nach neueſtem Ver- 
fahren. 

Chemiſch trockene Reinigung und Färberei 
von Garderoben, Teppichen, Portieren, Fellen, 
Handſchuhen ic. 


Schmuckfedern-Wäſcherei und Färberei. 


Dampf -Bettfedern- Reinigung und Des⸗ 
infektion. 


Eigene Läden: 


Danzig 
Junkergasse 10. a. d. Markthalle, 
Zoppot, Seestrasse 14. 


KRoſtenfreie Abholung und Zuſtellung dur 
eigene Zuhrwerke. 0 


N 


Mit dem heutigen Tage habe ich das 


Hotel „Deutsches Hans“ 


in Riesenburg 
käuflich übernommen. 

Durch strenge Reellität und exakte gen 
werde bemüht sein, mir das Wohlwollen des mic 
8 Publikums zu erwerben und mir zu 
erhalten. 


Hochachtungsvoll 


Albert Poewe. 
Riesenburg, 15. April 1901. 


General-Verſammlung 


des 
Danziger Spar- und Bau- Vereins 
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Kaftpflicht. 
Montag, den 29. April a. c., Abends 8 ½ Uhr, 
im Schuhmachergewerkshauſe, Borftädt. Graben 9, Hinterhaus. 
Tagesordnung: 


1. Geſchäftsbericht des Vorſtandes und Aufſichtsraths pro 1900, 
2. e des Berichts über die in dieſem ale ftatt- 
ehabte 5 


te Reviſton. 
3. Beſchlußfa gung über die Feſtſetzung des auf die Genoſſen 
allenden Gewinnantheiles 


e > 
4, Beſchlußfaſſung über di 

Ae r die Entlastung des Vorſtandes und 
5. Wahl von Aufſichtsrathsmitgliedern. 
6. Diverſe Mittheilungen. (4410 


Der Borftand. 
Wilhelm Poil. Oscar Hössmann. 


Die Bilanz, ſowie Gewinn- und Berluft-Beredhnung pro 1900 
iſt bei Herrn W. Poll, Heil. Geiſtgaſſe 137/38, . 


Internationale Wanderausſtellung 
künstlerischer Photographien. 


Geöffnet in der Peinkammer (Stockthurm) 
vom 18. bis 28. April, 


vorm.: 10—1 Uhr; nachm.: 2—6 Uhr, 
Eintritt 25 Pf. Kataloge frei. (4301 


Mal⸗ und Zeichenunterricht 


jeder Art, 


Vorbereitung zum Zeichenlehrerinneneramen 
Anna Bechmann geb, Studti, 


Portraitmnlerin, 
Jopengaſſe 13, 3. 


6arten- Gas-, Bier- u. Wei hläue 
J 


empfiehlt in bewährter Qualität 


. Hopf; Mathaufigegafle, 


Specialhaus für Gummi-Linoleum-Zapeten. (3011 


(3655 


Danzig⸗Königeberg⸗Tilſt⸗Menel 


Dampfer „Irene“, Capt. L. Laaser, ladet Ende dieſer 
mp et na Züft, Ragnit, Demel Pit = 


en und werden Güter- 
anmeldungen erbeten. 4419 
Güter nach Königsberg werden mit beigelaben. 
" Aönigsberg i. Dr., ben 19, April 1901, 
Hochachtungsvoll 
August Ehle 


ei 2 * 


